allen kaiſerl. 
gew 


Die Verſöhnungsaera in Oeſterreich 


iſt in ihr zehntes Jahr getreten. Nach dem Ab- 
ſchluß des neunten Jahres wiederholte ſich das 
übliche Schauſpiel: der ſtarke Chor der Officlöſen 
in Oeſterreich mußte feine Jubel- und Friedens- 
hnmnen für den Grafen Taaffe anſtimmen; die 
kritiſirenden Stimmen aber wurden unterdrückt, 
die oppoſitionelle Preſſe confiscirt. Es iſt aber 
nicht unintereſſant zu verfolgen, wie lrotz aller 
Preisgeſänge auf den „Bismarck Oeſterreichs“, 
den Grafen Taaffe, dennoch bei den Officiöſen 
diesmal das kecke Selbſtvertrauen der früheren 
Jahre ſchwindet. da hört man, daß eine Ber- 
ſöhnungsaction im großen Stile Taaffes viel 
Zeit, lange Zeit bedürfe; was wollten die neun 
Jahre beſagen? Graf Taaffe gelte eine ſtarke 
und ruhige Hand, er werde nicht leicht un- 
geduldig. Sein Programm ſei für Heſterreich 
eine politiſche Nothwendigkeit. Vorausſichtlich 
werde dem Cabinet Taaffe zur Durchführung 


deſſelben von der Krone die nöthige Zeit belaſſen 


* 


hörten ſie etwa von dieſer „Partie“, ſo ſchüttelten 


werden. — Wieder andere tröſten ſich darüber, 
daß Graf Taaffes Politik auch bei den Freunden 
der Regierung kaum Anerkennung findet, mit 
dem zumindeſt eigenthümlichen Gedanken, daß 
dieſe Politik gerade darum vom rein öſter⸗ 
reichiſchen Intereſſe getragen zu ſein ſcheine, 
weil ihr keine Partei, keine Nationalität 
jubelnd zuſtimme. Mit Recht wurde darauf in 
Alavifchen Blättern, die natürlich ihre ſämmtlichen 
Wunſchzettel aufs neue vorbrachten, die Antwort 
ertheilt, wenn das, was niemandem in Heſter⸗ 
reich gefällt, öſterreichiſch ſei, jo wäre das gleich ⸗ 
bedeutend mit einem Programm: die Miſſion 
Oeſterreichs beſtehe darin, Mißvergnügte groß- 
zuziehen. 

Inzwiſchen liegt die innere Politik Oeſterreichs 
keineswegs brach; in Oeſterreichs kampfdurd- 
toſten Gauen kennt man keine Sommerruhe. 
Die Vorbereitungen zur Eröffnung der Landtage 
werden betrieben; die Agitation gegen die 
Liechtenſtein⸗Anträge wird fortgeſetzt. Eine ſehr 
bemerkenswerthe Erſcheinung hat dieſe Agitation 
in Böhmen zu Tage gefördert. Zum erſten Male 
ſeit neun Jahren hat ſich eine vollſtändige Einigung 
zwiſchen Deutfchen und Tſchechen wenigſtens in 
einem Berufsitande freiwillig ergeben. Ein 
tſchechiſcher Lehrertag für Böhmen in Turnau 
wie der deutſchböhmiſche Lehrertag in Eger haben 
ſich einſtimmig und gleich energiſch gegen die 
Ueberweiſung der Schule unter die Aufſicht der 
Kirche ausgeſprochen. Dies Verdienſt iſt, objectiv 
geurtheilt, den tſchechiſchen Lehrern um fo höher 


anzuſchlagen, weil ſie ſich im Widerſpruch mit 


zahlreichen tſchechiſchen Bevölkerungsklaſſen be- 
finden, die aus nationalem Intereſſe eher mit den 
Liechtenſteinern pactiren wollen. Iſt doch der 
größte Theil der alttſchechiſchen Abgeordneten ſchon 
jetzt für die Liechtenſtein'ſchen Anträge zu ge- 
winnen. 

Unausgeſetzt wird ferner die Kleinarbeit auf 
dem Felde der inneren Politik Oeſterreichs be- 
trieben; faſt alle die zahlreichen Ereigniſſe der 
letzten Wochen ſind Beiträge zu dem ungeheuren 
Wandel der Dinge in Defterreich aus dem Deutſchen 
ins Slaviſche. Da iſt einmal der Rückzug des 
Unterrichtsminiſters von dem Felde, welches er 
mit ſeinem Mittelſchulerlaſſe beſetzt hatte. Soweit 
ſich dies auf flaviſche Mitielſchulen bezog, iſt alles 
wieder gut gemacht. Nur bezüglich der deutſchen 
Mittelſchulen bleibt es beim 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab 


Die Som 
ift damit noch 


Eymnaſium in Krainburg bleibt aufgelaſſen, 


allein die Slovenen erhalten dafür ein ſloveniſches 
Gymnaſium in Laibach. Nun werden die Slo- 
venen nur noch einen Wunſch haben — die Ent- 


Die neue gewerbliche Fachſchule in Laibach wird 
überdies ganz im Sinne der „Perwacken“ be- 
ſetzt. Bei den Neuwahlen in Tirol tritt eine ganz 
neue Erſcheinung zu Tage, ‚an welcher die künftigen 
verfaſſungsmäßigen Zustände in Heſterreich ſich 
ein Beiſpiel nehmen können. Die Gerichte Landeck, 
Ried und Nauders haben dem berühmten Schlacht- 
roſſe von Hippach, Monſignore Greuter, einen 
Nachfolger im Landtage zu wählen. Wie ſtellt 
man das in Tirol an? Die Geiſtlichen des Wahl⸗ 


bezirkes treten zuſammen, ſtellen die Anforde- | 
rungen auf, welche ſie an den neuen Abgeordneten 


zu ſtellen gewillt find, und ernennen den Candi- 
daten, welchen ſodann das Volk zu wählen 
hat. Glückliches Volk von Tirol, das feine Geiſt⸗ 
lichkeit dergeſtalt jeder Sorge, auch der, für ſich 


ſelbſt zu denken, überhebt! Die bisher von der 
Nordbahn erhaltene deutſche Schule in Prerau in 
Mähren hängt nunmehr von der Gunſt der Be⸗ 


hörden ab. Das iſt freilich bedenklich für dieſe 
Schule. Die tſchechiſche Stadtgemeinde hat näm⸗ 
lich vom Landesſchulrathe den Auftrag erhalten, 
die Schule in eigene Verwaltung zu übernehmen. 
Dagegen hat fie den Recurs ergriffen, und da iſt 
denn zehn gegen eins zu wetten, daß dieſer Re- 
curs bis zu Beginn des nächſten Schuljahres nicht 


entſchieden fein wird. Zweihundert Kinder deut⸗ 


ſcher Eltern werden alſo keine deutſche Schule 
haben und zum Theil genöthigt fein, iſchechiſche 
Schulen zu beſuchen. In Mähriſch-Budwitz haben 
die Tſchechen bei den Gemeindewahlen mit Hilfe 
der Beamten, 
bürger“ die Deutſchen beſiegt. Sämmtliche Staats- 
beamte, mit Ausnahme von zweien, ſtimmten für 
die Tſchechen, und ſo kann Bürgermeiſter Purzner, 
deſſen Amtsthätigkeit bereits von ſeinen vor- 
geſetzten Behörden auf das ſchärfſte verurtheilt 
wurde, dem die Statthalterei erſt jüngſt Geſetzes⸗ 
verletzungen, ja die abſichtliche Fälſchung der 
Wählerliſten zum Vorwurfe gemacht hat, fort- 
wirthſchaften. In Eger aber mußte auf Befehl 
des Bezirkshauptmanns Stümmer die gelegentlich 


Rathhauſe angebrachte ſchwarz-roth-goldene Flagge 
gene werden. fel 5 
mmerausſtellung angenehm 
keineswegs abgeſchlo 
Deutſchland. 
Ungariſche Stimmen über die Kaiſerrede in 
Frankfurt a. D. 
Sämmtliche Blätter Budapeſts vom Freitag 
ſpiegeln, wie man der „M 3.“ meldet, den tiefen 


„Nemzet“ jagt, daß die Rede, wenngleich ſie jo 
überaus ſcharftönend und kraftvoll ſei, doch 
keineswegs den Angriff, ſondern die Selbſt⸗ 
vertheidigung und Erhaltung des Friedens be⸗ 
deute und daß man fie im Südweſten und Nord- 
oſten gut verſtehen werde. der „Lloyd“ bringt 
den Anlaß der Kaiſerrede in Zuſammenhang mit 
dem Rücktritt Moltkes und meint, die kraftvolle 
Kaiſerrede ſei eine mächtige Verwahrung gegen 
den etwaigen Irrwahn, als ſei Deutſchland nach 
dem Rücktritt und Heimgang jener Kriegshelden, 
welche die Einheit Deutſchlands geſchaffen, leichter 
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— Die „Danziger Ze 


daher dem Weltfrieden zu gute. 
fernung des deutſchen, im Grunde nur den 
Namen nach deutſchen Oymnaſiums in Laibach. 


wickelung zufrieden, 6 Käufer ſind bereits herge- 
der Geiſtlichkeit und der „Ehren⸗ 


faliſten wird derſelben die erwartete Unterſtützung 


Intereſſe entgegenbringt, endlich auch die Arbeiter- 
wohnungsfrage, 
ſocialen Frage darſtellt, einer energiſchen Förderung 
| ich zu erfreuen haben wird, und daß dieſes Bei- 


des deutſch- böhmiſchen Lehrertages auf dem 


N reits für eine ganze Reihe Kreiſe ihre Candidaten 


annimmt, daß Kerr v. Jahrzewski überhaupt 


Eindruck der Frankfurter Kaiſerrede wieder. Der | ann 
nicht mehr aufgeſtellt werden wird, da die den 


tretene Anſicht, in das Provinzialmahlcomite, 


Morgen -Ausgabe. 
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rufsarten zu entſenden, binnen kurzem Der⸗ 
wirklichung finden wird. 

Im Gegenſatz zu der Rührigkeit der Polen 
verlautet aber von deutſchen Wahlagitationen in 
der Provinz Poſen bislang noch wenig. 


* Berlin, 18. Auguft. Von Arbeiterinnen Ber- 
lins war, ſchreibt der „B.-Cour.“, eine Beileids- 
Adreſſe an die Kaiſerin Friedrich vor einigen 
Wochen abgeſchicht worden. Dieſelbe trug über 
300 Unterſchriften, darunter die der Frau Gläge- 
mann und des Fräulein Wabnitz. Frau Stägemann 
war die letzte Vorſitzende des „Socialiſtiſchen Ar- 
beiterinnen-Bereins“ der ſiebenziger Jahre, welcher 
zuletzt der Schließung auf Grund des Socialiſten⸗ 
geſetzes verfiel, ſowie ſpäter, und zwar gleichfalls 
bis zur polizeilichen bezw. gerichtlichen Schließung 
zweite Vorſitzende des ſogen. „Intereſſen-Bereins 
der Arbeiterinnen“, in welchem den erſten Vorſitz 
Frau Marie Kofmann führte. Fräul. Wabnitz iſt 
gleichfalls aus der letzten Arbeiterinnenbewegung 
her bekannt. Bon anderen Vorſtandsmitgliedern 
der ehemaligen Arbeiterinnenvereine war die Adreſſe 
nicht unterzeichnet, ſie war aber auch wohl nicht 
allen vorgelegt worden. Kaiſerin Friedrich hat 
jetzt ein freundliches Antwortſchreiben den Arbei- 
terinnen zugehen laſſen. dem Vernehmen nach 
wird in den Kreiſen der letzteren jetzt die Grün⸗ 
dung eines Frauenvereins beabſichtigt, welcher 
aus dem Krankenhauſe entlaſſenen Arbeiterinnen 
helfen ſoll und deſſen Protectorat zu übernehmen 
man die Kaiſerin Friedrich bitten will. 

* (Graf Kalnohn] wird, wie dem „Hamb. 
Corr.“ aus Peſt gemeldet wird, in den nächſten 
Wochen eine Begegnung mit dem Fürſten Bis- 
mark haben. Der Ort iſt noch unbeſtimmt, 
wahrſcheinlich in Friedrichsruh. 

* [üeber den Gommeraufenthalt der kaiſerlichen 
Prinzen] giebt die „Gothaiſche Zeitung“ wieder 
intereſſante Nachricht. Oberhof hatte am Dienſtag 
Vormittag ein no nie dageweſenes militäriſches 
Schauſpiel. Gegen neun Uhr langte das 2. Bataillon 
des 95. Regiments auf dem Marſch von Suhl nach 
Ohrdruf daſelbſt an und machte auf einer vor dem 
Ort gelegenen Wieſe Rendezvous. Bald darauf kamen 
in offenem Landauer die haiſerlichen Prinzen ange- 
fahren, welche von den Truppen unter dem Präſentir⸗ 
marſch und weithin ſchallendem dreimaligen Kurrah 
empfangen wurden. Während die Kapelle einige 
Concerkſtücke ſpielte und die Mannſchaft einige Lieder 
ſang, bewegten ſich die Prinzen fröhlich im Lager, 
verachteten das Commißbrod nicht und der Kron⸗ 
prinz trank aus dem Feldhkeſſel eines Soldaten. Das 
Bataillon marſchirte ſodann in Sectionscolonne mit an⸗ 
gefaßtem Gewehr Augen links, am herzoglichen Schloß 
vorüber, wo d 

mäßigem Gepäck und weißem Kaarſchweif Aufitellung 
genommen, während der Kleinſte auf dem Arm ge- 
halten wurde. Als die Colonne vorbeidefilirt, com- 
mandirte der ſechsjährige Kronprinz mit Degen ſeinen 
beiden Brüdern mit Gewehr: „Achtung, Gewehr auf 
Schulter, Gewehr ab, weggetreten.“ Der dritte Prinz 
hatte feine Sache nicht ganz nach Wunſch ausgeführt 
und erhielt deshalb vom Kronprinz die Rüge: „Du 
exercierſt eine Siunde nach.“ Die ſämmtlichen Mann⸗ 
ſchaften des Bataillons, welche mit ſechs Faß bairiſch 
Bier erquickt wurden, werden die verlebten allerliebſten 
Scenen nie vergeſſen. 

* [Ein politiſches Heiraihsproject.] Dieſer 
Tage iſt die Ankunft des Herzogs Adolf von 
Naſſau und deſſen Sohnes, Prinzen Wilhelm, im 
Schloſſe Loo des holländiſchen Königs paares erfolgt. 
Man thäte, ſchreibt man dazu dem „B. B. C.“, Unrecht. 
wollte man dieſen Beſuch als einen einfachen 
Köflichkeitsact bezeichnen, wenn auch der Herzog 
von Nafiau der Onkel der Königin Emma und 


greifbar. Der gewaltige Appell werde diejenigen, 
elche kriegeriſche Anſchläge vorhaben, zu beſſerer 
berzeugung bringen. Die Kaiſerrede komme 


Zur Arbeiter- Wohnungsfrage. 
Die „Nat.-Ztg.“ hat neuerdings wiederholt die 
beiter-Mohnungsfrage erörtert; heute behan- 
lt fie dieſes hochwichtige Thema wieder, wobei 
mit verſchiedenen dekaillirten Vorſchlägen her- 
hortritt. Es wäre zu wünſchen, daß die Dankens- 
werthe Anregung ſpeciell in der Reichshauptſtadt, 


hmen,: das ſich die Beſchaffung von Arbeiter- 
hnungen in im Innern der Stadt Berlin ge- 
enen großen Häuſern zur Aufgabe gemacht hat; 
Profeſſoren Gneift und Schmoller haben 
Sache in die Hand genommen. Aber wegen 
ngelnder Betheiligung kommt dieſelbe trotz 
hrjähriger Bemühungen nicht vom Fleck. 
der letzten Sitzung des Comites vom 15. Juni 
hte, wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, 
Ausſichtsloſigkeit des Projects conſtatirt werden. 
Seit mehreren Jahren beſteht in Berlin eine 
ugenoſſenſchaft, welche den Zweck verfolgt, 

elhäuſer für Arbeiter zu errichten, welche 
mählich in den Beſitz der letzteren übergehen. 
die Genoſſenſchaft iſt mit ihrer bisherigen Ent- 


lt; aber nothgedrungen kann ſich die Wirkſam⸗ 
t der Geſellſchaft nur in ganz beſcheidenen 
enzen bewegen; aus den Kreiſen der Kapi⸗ 


licht zu Theil. 
Hoffen wir, daß in Berlin, wo man ſonſt allen 
gemeinnützigen Beſtrebungen das wärmſte, regſte 


die ein wichtiges Stück der 


piel auch an anderen Orten Nachahmung findet. 


Die Wahlthätigkeit der Polen. 
ntlih find die Polen diesmal fehr früh- 
ae einnereien uind Pabelr 


nominirt. Von Bedeutung iſt es nun, daß der 
bisherige Vorſitzende der polniſchen Fraction, der 
penſionirte Oberſt Herr v. Zakrzewski, bislang in 
keinem einzigen Wahlkreiſe weiter aufgeſtellt 
worden iſt. Man geht wohl nicht fehl, wenn man 


Polen ſicheren Wahlkreiſe bereits vergeben ſind. 
Durch dieſe Thatſache wird allerdings documentirt, 
daß die polniſche Bevölkerung, wenigſtens zum 
größeren Theile, mit der Führung und der 
Haltung der polniſchen Fraction in letzter Zeit 
nicht mehr recht einverſtanden geweſen iſt. Bon 
weiterem Intereſſe iſt auch die Thatſache, daß die 
bisher immer vom „Goniec Wielkopolski“ ver- 


außer den Vertretern der Szlachta (Adel), auch 
Mitglieder der verſchiedenſten bürgerlichen Be- 
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Machbruck 


Erlaſſe; auch das 
In Treue feſt. verboten) 
Roman von M. Bernhard. a 


(Fortſetzung.) 
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In den ariſtokraliſchen Kreiſen Berlins war man 
theils erregt, theils verblüfft, als die Verlobung 
der Gräfin Teſſin bekannt wurde. Die ganze 
Stadt ſprach nicht darüber nun, das war 
ſelbſtverſtändlich! Die Profeſſoren, die Kaufleute, 
die Gelehrten gingen ruhig ihres Weges, und 


ſie die Köpfe, ſagten „ſonderbar“ und dachten in 
der folgenden Minute an etwas anderes. Aber 
der Adel und das Militär waren in hohem 
Grade frappirt, die Nachricht ſchlug wirklich, wie 
Irmgard gemuthmaßt, wie eine Bombe ein, man 
nahm ſich vor, die ganze Sache zu ignoriren, 
aber ſchließlich, — trotz Adel und Epauleltes war 
man am Ende Menſch und als ſolcher von einer 
berechtigten Neugier ergriffen, dieſen fremden 
Maler, von deſſen Daſein nur wenige Aunft- 
enthuſiaſten in den adeligen Kreiſen hier und da 
etwas gehört hatten, in Kugenſchein zu nehmen 
und außerdem feſtzuſtellen, wie Gräfin Irmgard ſich 
als liebende Braut betrug. Werdans Werbung, durch 
ihre offenbare Aoketterie veranlaßt, war eben fo 
wenig vergeſſen wie die Geſchichte mit dem Fürſten 
Borſakow, der ſich mit der Ruhe eines türkiſchen 
Paſchas von der excentriſchen Dame hatte den Hof 
machen laſſen und ſchließlich nach der Krim abge- 
reiſt war, ohne die kleine Hand, die ſich ihm ſo 
ohne allen Zweifel entgegenſtreckte, zu ergreifen 
und feſtzuhalten. die Gräfin Teſſin verſtand es 
in der That meiſterlich, ihre „guten Freunde“ in 
Kthem zu erhalten; man kam aus dem Staunen, 
der Empörung, dem Spott garnicht heraus. 
Bewunderungs würdig war und blieb die Haltung 
der Gräfin⸗ Mutter, die einmal den Beſuch des 
Brautpaares entgegengenommen, einmal erwiedert 
hatte und im übrigen weder Herrn Burkardts 
Namen nannte, noch das ganze Verhältniß anderen 
gegenüber mit einem Wort erwähnte. 81 
Als nun zu finfang Oktober Graf und Gräfin 
Hachingen ſich die Ehre gaben, einen größeren 
Kreis „intimer Bekannten“ zu einer Goiree in 
ihrem Haufe einzuladen, da war es merkwürdig 


zu fehen, wie allgemein dieſer liebenswürdigen 
Aufforderung Folge geleiſtet wurde und von welch 


gleitet wurden. 

Der Himmel machte ein ſehr unfeſtliches Geſicht 
zu dem feſtlichen Tage; ſchwere Regenwolken 
hatten ſich mehrfach entladen, und jetzt, Abends 
neun Uhr, hatte ſich ein heftiger Orkan zu ihnen 
geſellt, der die Mäntel und Kopftücher der Damen 
zerwühlte und die Schirme, welche die im Regen 
wie lackirt glänzenden Bedienten mit Aufbietung 
aller Kräfte emporzuhalten ſtrebten, ſeitwärts 
trieb, daß eiſige Tropfenſchauer auf die Geſichter 
der ängſtlich Zurückweichenden herabſtäubten. 

Wie ungemüthlich! flüſterte eine majeſtätiſche 
Generalin an der Thür der Garderobe ihrer Nach- 
barin zu. Wiſſen Sie, beſte Kriegsräthin, daß ich 
es bereits mehrfach bedauert habe, überhaupt 
gekommen zu ſein? a 

Gerade wie ich! gab die andere mit demſelben 
discreten Tonfall der Stimme zurück. Wenn es 
nicht mein Princip wäre, ſtets mit eigenen Augen 
zu ſehen, mit eigenen Ohren zu hören und den ſo 
oft durch perſönliche Motive oder Mangel an Be- 
obachtung getrübten Erzählungen anderer ein un- 
überwindliches Mißtrauen entgegenzuſetzen, nichts 
in der Welt hätte mich heute veranlaſſen können, 
dies Haus zu betreten. 

Sie trat vor den hohen Spiegel und gab der 
harrenden Zofe einen Wink, näher zu treten, 
dazu ſprach ſie engliſch weiter. : 

Die arme Patalfy! Meinen Sie, fie wird zu- 
gegen ſein? 

Verſteht ſich! Sie will der Welt um keinen 
Preis Anlaß zum Gerede geben. 5 

Ach Gott, meine Liebe! Die Welt redet ja doch! 
ſeufzte die Kriegsräthin in richtiger Beurtheilung 
der Sachlage. 

Haben Sie denn Lilli geſprochen? Sie iſt ja 
entzückt von — hm! Sch mag feinen Namen nicht 
nennen. 

Du lieber Himmel! Das gute Kind! Jawohl, ich 
ſprach fie. die wird ihre naive Urtheilsloſigkeit 
wohl mit ins Grab nehmen. Im Vertrauen ge- 
ſagt, dieſe ewige Kindlichkeit iſt nicht nach meinem 
Geſchmack. Immer daſſelbe daisy, das fie mit 
fünfzehn Jahren war, — ich kenne fie noch von 


lebhaftem Bedauern die vereinzelten Abſagen be⸗ 


heil die Wolke verſchuldete, die auf Burkardts 
Stirn lag und ihn älter und ernſter erſcheinen 
ließ, als ſonſt, wie hätte dieſe Thatſache ſie inter⸗ 
eſſirt! Nein, Raimund war nicht heiter, er 
hatte die Haltung eines Mannes, der ſeine Pflicht 
kennt und ſie zu thun entſchloſſen iſt, aber der 
ſonnige Ausdruck, der fein Antlitz jo ſehr ver- 
ſchönte und es faſt unwiderſtehlich anziehend 
machte, fehlte ihm heute, und keiner der ge⸗ 
ladenen Gäſte ſollte ihn während des ganzen 
Abends ſehen. i 

Er hatte um eine möglichſt kleine Feier der 
Derlobung gebeten, — es war ein großes, glanz- 
volles Feſt geworden. Er hatte Irmgard wieder- 
holt in der liebenswürdigſten Form, von guten 
Gründen unterſtützt, erſucht, ihr Porträt aus dem 
blauen Salon, in welchem die Gäſte ſich vorzugs- 
weiſe aufhalten ſollten, zu entfernen und, für 
dieſen einzigen Abend nur, in ihres Schwagers 
Arbeitszimmer bringen zu laſſen. 

Sie hatte verſtimmt zu ſeinen Bitten geſchwiegen 
und ihren Willen durchgeſetzt, trotzdem Hachingen 
und ſogar Lilli auf Burkardts Seite ſtanden. 
Nicht genug daran: ſie wußte, daß er ſie am 
liebſten in ſchwar; oder weiß gekleidet jah, daß 
fein Künſtlerauge ſich an dieſer edeln Einfachheit, 
die ihrer graziöfen Geſtalt, ihrem feinen, vor- 
nehmen Geſichte fo natürlich ſtand, entzückte — fie 
wußte, daß er fie heute an ihrem Ehrentage fo 
zu ſehen erwartete —, und nun war ſie vor ihn 
getreten in einer ſchweren, kupferfarbenen Atlas- 
robe, die ſie wie eine lodernde Flamme umgab, 
aus deren fpiegeinden Flächen bei jeder Bewegung 
eine goldrotye Glut brach, hier und da durch 
Guirlanden von tiefbraunem Sammetlaub unter- 
brochen. Es war eine bizarre, es war eine ge- 
wagte Toilette, es züngelte und brannte hinauf 
und hinab an ihr, ſie ging und ſtand wie in 
lauter Flammen, — wohl, die Gräfin Teſſin 
konnte alles tragen, es war ihr erlaubt und ihre 
intereſſante Erſcheinung vertrug das eigen fremd- 
artige Gepräge; aber dem Manne, der fie liebte, 
der ſich jetzt vor der Welt ihren Verlobten nannte, 
that ihr Anblick weh, und ſie mußte das wiſſen. 

Kein Wort hatte er ihr geſagt, als ſie, ein 
etwas erzwungenes Lächeln um die Lippen, ſo 
vor ihm erſchienen war, nur ein kurzer Blick 


Wien her. Und ihr Gemahl beſtärkt ſie darin 
recht abſichtlich. 

Ja, Männer ſind oft unbegreiflich! warf die 
Generalin hin und begann, ihre Handſchuhe auf- 
zuſtreifen. 5 

Finden Sie meine Coiffüre gelungen, Beſte? 
Die Kriegsräthin wandte den Kopf langſam von 
rechts nach links. Seit acht Tagen habe ich 
nämlich ein neues Kammermädchen, früher bei der 
Gräfin Plöhn im Dienft und daher — Sie werden 
mich verſtehen! — von mir mit berechtigtem Miß⸗ 
trauen betrachtet, — alſo Sie ſind zufrieden? Das 
macht mich ſehr glücklich, Ihr feiner Geſchmack 
iſt bekannt, — was ich ſagen wollte: hat jemand 
von den Ihrigen den — hm! ich mag ſeinen 
ln nicht nennen — Sie wiſſen ſchon! — ge- 
ehen? 

Ja, ſagte die Generalin und goß etwas Orange⸗ 
parfüm vorſichtig in ihre Kandfläche. Mein Udo 
hat neulich hier Beſuch gemacht, — ein blutjunger 
Secondelieutenant, das compromittirt nicht, und 
er brannte vor Neugier, da er paſſionirt für die 
junge Gräfin geſchwärmt hat, — meinen Fächer, 
Charlotte, und zupfen Sie die Blumenguirlanden 
gehörig auf, ſie ſehen ganz zerdrückt aus. Alſo, 
mein Udo ſchwor, er ſei ja bildſchön und habe 
die beſten Manieren — aber mit einundzwanzig 
Jahren — 

Natürlich, liebſte Generalin! Sehen Sie, da 
kommt Excellenz Rönner und Frau von Sachow 
— wir müſſen hinein. Wie gut es ſich mit Ihnen 
plaudert! Finde ich Sie morgen Mittag um zwei 
uhr daheim, falls mich danach verlangt, ein 
wenig die heutigen Eindrücke mit Ihnen auszu- 
tauſchen? 5 2 

Es foll mir ein Vergnügen fein, liebe Ariegs- 
räthin! Bitte — nach Ihnen! 

Die beiden Damen hatten die Vorzimmer durch- 
ſchritten und betraten die Geſellſchaftsräume. 

Ihr Udo hat recht geſehen! raunte die Kriegs- 
räthin ihrer Nachbarin zu. Dort ſteht er, — ge- 
ſtehen Sie, er ſieht comme il faut aus! Die kleine 
Lilli iſt wie eine Elfe anzuſchauen — aber welch 
merkwürdige Toilette hat die Braut! Und wie 
ernſt der Verlobte blickt! 5 

Hätten die beiden liebevollen Beobachterinnen 
gewußt, daß allerdings Irmgards Toilette zum 


e drei älteſten Prinzen mit feldmarſch :! 


Keine abwehrende Stellung einzunehmen. In Ueber- 


der nächſte Verwandte des Königs Wilhelm III. 
iſt. Es handelt ſich um die Ordnung von Familien- 
Angelegenheiten, die zugleich von höchſter politiſcher 
Bedeutung ſind. 5 

Wie man weiß, wird die neunjährige Prin- 
zeſſin Wilhelmine nur die Krone der Niederlande 
auf ihr Haupt ſetzen, während das Großherzog- 
thum Luxemburg an den Herzog Adolf von 
Naſſau fallen wird. Wiewohl alſo die Frage der 
Thronfolge endgiltig geregelt erſcheint, herrſcht 
doch ein dumpfes Unbehagen in den Niederlanden 
ſowohl wie in Luxemburg, da die Zukunft beider 
Länder nichts weniger denn geſichert erſcheint. 

Die Niederländer, welche eine Annexion ſeitens 
Deutſchlands unter irgend einer Form fürchten, 
ſind auch durch den Gedanken beunruhigt, die 
Prinzeſſin Wilhelmine könne, wenn ſie einmal 
Königin geworden, ihre Fand einem Hohenzollern- 
ſchen Prinzen reichen, was ihnen einer Annexion 
an Deutſchland gleichbedeutend erſcheint. Die 
Luxemburger wieder fürchten, daß ihr kleines 
Ländchen, wenn es aus ſeiner Verbindung mit 
dem mächtigeren Holland einmal losgelöſt iſt, all- 
zuleicht eine Beute Deutſchlands oder Frankreichs 
werden könne. 

Doch wird allen dieſen Befürchtungen mit einem 
Male ein Ende gemacht, wenn die Prinzeſſin 
Wilhelmine in ſieben oder acht Jahren den Prinzen 
Wilhelm von Naſſau heirathen würde, der gegen- 
märtig zweiunddreißig Jahre zählt. Der nieder- 
ländiſche Thron fiele hierdurch ganz naturgemäß 
an die naſſauiſche Linie des Hauſes Naſſau-Oranien, 
und Luxemburg bliebe mit den Niederlanden 
unter einem Scepter vereinigt. 

Die Holländer und die Luxemburger würden 
es mit Freuden begrüßen, wenn ein ſolches 
Arrangement möglichen Ueberraſchungen vor- 
beugen und aller Ungewißheit ein Ziel ſetzen 
würde. Nach alledem kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn hier alle Welt hofft und glaubt, 
daß der Beſuch des Herzogs von Naſſau im nieder⸗ 
ländiſchen Königshauſe mit einem Eheprojecte 
zwiſchen der Kronprinzeſſin Wilhelmine und dem 
Prinzen Wilhelm von Naſſau im Zuſammen⸗ 
hange ſteht.“ 

[ Stanley⸗-Expedition.] Bon Amerika, dem 
Vaterlande Gtanlens, aus ſcheint der in Europa 
viel erörterte Gedanke einer Expedition zur Auf- 
ſuchung des verſchollenen Afrikareiſenden zur 
Ausführung gelangen zu ſollen. Nach einer 
Waſhingtoner Meldung des „N.- J. Herald“ hat 
der amerikaniſche Marine-Lieutenant Shufeldt 
Urlaub für eine Reife nach Zanzibar nachgeſucht, 
um dort eine Expedition zu dem genannten Zwecke 
auszurüſten. 

Uebrigens ſind nach einem Telegramm der 
„Times“ aus Guakin dort weitere Berichte über 
den „Weißen Paſcha“ am Bahr el Ghazal einge- 
troffen; derſelbe verfüge über eine große Truppen- 
macht aus dem Eingeborenen-Stamme der Niam- 
Niam und der Glaube werde immer ſtärker, daß 
der „Weiße Paſcha“ Stanley ſein müſſe. 

[Das Curatorium der Mennonitengemeinden] 
im deutſchen Reiche (Altona, Crefeld und Danzig) 
überſendet der „Volksztg.“ eine Erklärung mit 
folgender Zuſchrift: „Gegenüber den ſchweren 
Kränkungen, denen die deutſchen Mennoniten 
durch das jetzt an dem höniglihen Schauſpiel⸗ 
hauſe in Berlin aufgenommene Drama „der 
Mennonit und durch einige ſich daran 
ſchließende Erörterungen in der Preſſe ausgeſetzt 

ſind, halten wir uns für berufen und verpflichtet, 


einſtimmung mit dem Dichter des Dramas halten 
wir die öffentliche Meinung für den beiten 
Richter in unſerer Sache und ſind geſonnen, an 
dieſelbe zu appelliren.“ Der Erklärung entnimmt 
die „Volksztg.“ folgende Stellen: 

„Herr v. Wildenbruch hat dem Vorſtande der Danziger 
Mennoniten- Gemeinde in einem perſönlichen Schreiben 
verſichert, daß er die heuligen Mennoniten nicht habe 
angreifen wollen. Er kann es aber nicht verhindern, 
daß zahlreiche Leſer und Zuſchauer des „Mennonit“ 
Ti ihr Urtheil über unſere Gemeinſchaft nach feinem 
Drama bilden und unbedenklich den Abſcheu, welchen 
die Mennoniten des Stückes ihnen einflößen, auf die 
heutigen Mennoniten übertragen. Wir haben dovon 
bereits ſchmerzliche Erfahrungen machen müſſen. Schreibt 


doch — um nur ein Beiſpiel anzuführen — 9. Normann. 


in feinen „Perlen der Weltliteratur“ — Stuttgart 1882 
— zur Einleitung des „Mennonit“ ganz ruhig fol- 
gendes: „Die Mennoniten leben, treu ihren Satzungen, 
welche Blutvergießen, ja ſelbſt den Beſitz von Waffen 
verbieten, in friedlicher Zurückgezogenheit; fie beküm- 
mert die Noth des Vaterlandes nicht, denn ihnen iſt 
der Begriff des Vaterlandes unbekannt. Der jeweilige 
Herrſcher iſt ihnen die von Gott geſetzte Obrigkeit, 
gleichviel wie dieſe heiße, Sie verlachen die Menſchen, 
welche von Vaterlandsliebe und von Mannesmuthſprechen, 


und fragen höhniſch, ob von all dem etwas in der Bibel 
ſtehe. “.... Angeſichts ſolcher aus dem Drama geſchöpfter 
Urtheile über uns wird kein billig denkender ver⸗ 
langen, daß wir ruhig zuſehen ſollen, wie durch dieſe 
Dichtung immer neue Kreiſe mit Vorurtheilen, ja mit 
Derachtung gegen uns erfüllt werden. ... Die Liebe zum 
Vaterlande iſt uns ein ebenſo heiliges Gefühl wie 
irgend einem anderen Deutfchen. das 
Wie auf den Schlachtfeldern von 1870/71 be- 
wieſen. 
Heere angehören, 


Wiedererrichtung ihrer Immobilien zu ermöglich 


haben manche 
Das werden diejenigen von uns, welche dem 

auch in Zukunft jederzeit beweiſen, 

wenn, was Gott verhüte, das Vaterland angegriffen 

wird und unſer erhabener haiſerlicher Kriegsherr ſein 
Heer zur Vertheidigung führt. Das ſuchen wir endlich 
alleſammt darin beſonders zu beweiſen, daß wir in 

freudiger Mitarbeit die Werke des Friedens betreiben 
und uns abwenden von allen Verſuchen, den inneren 
Frieden und die Einheit und Stärke unſeres Volkes 
bewußt oder unbewußt zu ſchädigen, indem man Er⸗ 
bitterung und Entfremdung ſäet, wo man ſammeln 
und einigen ſollte. So ſehr wir daher aus vollem 
Herzen dem Dichter zuſtimmen, wenn er die Vater⸗ 

landsliebe verherrlicht, jo entſchieden proteſtiren wir 
dagegen, daß dies auf Koſten unſeres Namens oder 
auf Koſten der Ehre unſerer Gemeinſchaft und unſerer 


ſchreibt der gemäßigt liberale Mailänder „Corriere 
della Sera“: 5 
„Ein neuer Unglücksfall geſellt ſich zu denen, die 
unſere afrikaniſche Politik bereits ſo traurig illuſtrirt 
haben. Neues Blut iſt unnütz vergoſſen worden; neue 
Thränen bitterer Klage werden über das Schickſal von 
Offizieren vergoſſen werden, die als Helden in dem 
traurigen afrikaniſchen Küſtenlande gefallen ſind. Und 
wenn die gefallenen Soldaten diesmal mit uns nicht 
das Vaterland und die Race gemein haben, ſo ſind ſie 
dennoch unſerer Klage würdig, nicht bloß aus dem 
Gefühle der Menſchlichkeit, ſondern weil ſie unter 
unſern Bannern geſtritten haben. Die noch ziemlich 
unſicheren Berichte, die der Telegraph uns mittheilt, 
ſind jetzt nicht weit und breit zu erörtern. Aber ſagen 
wir die Wahrheit, ohne Phraſen und Heuchelei: das 
Herz ſchnürt ſich uns zuſammen bei dem Gedanken, 
daß eine Art Fluch auf unſerer Colonialpolitik 
zu laſten ſcheint. Seit ihrem Beginne ſtellt uns dieſe 
nichts anderes dar als eine Kette von Opfern, Ent⸗ 


täuſchungen, Mißerfolgen und Leiden. Selbſt die That⸗ 


ſache, die wir bewundernd anerkennen, daß die Offiziere 
und Soldaten, die in jene unwirthlichen Länder des 
Rothen Meeres geſandt wurden, ſich immer gleich ge- 
blieben In in ſtandhafter Tapferkeit, Selbſtverleugnung 


und Pflichterfüllung, befreit uns nicht von dem Gefühl 


ſchweren Kerzeleids darüber, daß ſolcher Tugend ſo 
grauſam und hartnäckig der Troſt und die Entſchädigung 
des Erfolges verſagt bleibt. Und andererſeits regt ſich 
bei jeder neuen Hiobsbotſchaft immer ängſtlicher der 
Zweifel, ob wir mit ſo ungeheuren Opfern an Menſchen 
und Geld am Ende nicht einfach Strafe zahlen dafür, 
daß wir in einem Irrthum beharren wollen. Hoffen 
wir, daß die einläßliheren Berichte, die eintreffen 
werden, ſoweit als möglich den üblen Gindruck dieſes 
erſten Augenblicks mildern, in welchem wir auch gar 


keinen Troſt für die Bitterkeit finden können, die ſich 


mit dieſem neuen Unglück unſeres Herzens wie ge⸗ 


| mißlic) der Herzen eines jeden Italieners bemächtigt hat.““ 


Die radicale „Tribung“ ſagt u. a.: 

„Wir werden uns wohl hüten, die Wichtigkeit dieſer 
ſchmerzlichen Nachrichten zu übertreiben. der üble 
Ausgang der gegen Debeb angeordneten Expedition 
ſcheint verſchiedenen Urſachen zuzuſchreiben zu ſein: 
erſtens einer Verzögerung des Marſches, in Folge deren 


(„Centralblatt fur Wagenbau, Sattlerei, Tape- aus dem beabſichtigten Ueberfall ein Sturm auf be- 


Verbandslokale zur Ausftellung bringen. 75 
Frankreich. 


Paris, 17. Auguft. Die Schweſter Wilſons, 
Madame Pelouze, hat, dem „B. Tagebl.“ zufolge, 
ihren Concurs angemeldet; wie es heißt, ſind die 
Activa höher als die Paſſiva; letztere betragen 
3 Millionen Franken. x 

Paris, 18. Auguft. In Corbie (Departemen: 
Somme) ſchoß geſtern ein Boulangift zwei M 
mit dem Revolver auf den Friedensrichter; die 
gerichtliche Unterſuchung gegen denſelben wurde 
ſofort eingeleitet. In Moreuil (Departeme 
Somme) wurde der Baron von Watteville bei der 
Kustheilung von Geld an die Soldaten betreten 
und ſofort verhaftet und in das Gefängniß von 
Montdidier abgeführt. (W. T)) 

Rußland. 15 

Petersburg, 14. Auguft. In Regierungskreiſen 
wird gegenwärtig, wie die ruſſiſche „Mosk. Ztg.“ 
ſich aus Petersburg melden läßt, abermals die 
Frage einer obligatorischen Feuerverſicherung 
für bäuerliche Immobilienbeſitzer bearbeitet. Man 


N 


will nämlich die Erfahrung gemacht haben, da 


die bisher gezahlten Verſicherungsprämien bei 
weitem nicht genügen, um den Abgebrannten 


Eine „neue Verſicherungsmethode“ ſoll zur Ein- | 
führung gelangen; worin dieſelbe beſteht, wird 
freilich im ruſſiſchen Blatte nicht weiter geſagt. 

In Moskau iſt, jo berichtet die ruſſiſche 
„Mosk. Ztg.“, bei Gelegenheit der Ausgabe von 
Poſtmarken an einer der hierzu beſtimmten Ver⸗ 
kaufsſtellen unter anderem Gelde von unbekannter 
Seite ein falſcher 25⸗Rubelſchein neuen Mufters, 


das ſoeben erſt in den Verkehr gebracht iſt, in züge zu unternehmen. 


Zahlung gegeben worden! 


Afrika. | 

* [Maſſacre in Marocco.] Prinz Muley, 
Detter des Kaiſers von Marocco, wurde mit 
200 Reitern Escorte von mauriſchen Rebellen in 
einen Hinterhalt gelockt, in denen alle nieder⸗ 
gemetzelt wurden. 


Nach der Niederlage von Saganeiti. 
Die neue Niederlage bei Maſſaua veranlaßt 
begreiflicher Weiſe die italienische Preſſe zu 
düſteren Betrachtungen und theilweiſe zu leiden⸗ 
ſchaftlichen Recriminationen wegen einer ver- 
fehlten, ſchlecht geleiteten Golonialpolitik. - So 


N 


war zu Lilli herübergeflogen, die in ihrem ein⸗ 
fachen weißen Spitzenkleide friſch wie eine Maien- 
blüthe anzuſehen war, und dann hatte er ſeiner 
Braut einen Strauß von ſchneeweißen Rojen über- 
reicht und mit gedämpfter Stimme in entſchul⸗ 
digendem Tone geſagt: Es ſtimmt nicht gut, ich 
bitte um Verzeihung! 

Nein, es ſtimmte nicht gut, und Irmgard, die 
triumphirend und trotzig eingetreten war, fühlte 
plötzlich einen heißen Schreck und hätte am liebſten 
die Sammtlaubgewinde abgeriſſen und das flam- 
mende Kleid weit von ſich geſchleudert, hätte ihr 
Stolz es gelitten. So barg ſie ihr Antlitz einen 
Augenblick in den weißen Roſen, dann lächelte 
ſie zu ihm empor, ſo hold und lieb wie nur je. 
Immer hatte dies Lächeln bisher eine Ant- 
wort in ſeinen Augen entzündet, die ſie glücklich 
machte, heute blieb ſie aus, und jetzt ſtand 
das Brautpaar Arm in Arm, empfing die Gäſte, 
wurde vorgeſtellt, beglückwünſcht und ausgefragt, 
während er dachte: Wie läſtig mir all die fremden 
Geſichter ſind! Wäre ich allein mit ihr und 
könnte ſie fragen, warum ſie mir abſichtlich weh 
thut und ob ſie mich nicht verſteht! und ſie ſich 
ſagte: Ich weiß ſehr gut, wie er mich haben will: 


weich und nachgiebig wie Lilli iſt, zu ihm her⸗ 


niederſteigend in ſeinen Ideenkreis, ich aber bin 
anders geartet, ich hebe ihn empor zu mir, er 
muß der Welt zeigen, wer er iſt, was er kann, 
und daß Irmgard Teſſin es vermag, den Mann 
ihrer Herzenswahl berühmt und anerkannt zu 
machen, ob auch niemand bisher von ihm wußzte. 
Fehlt ihm der Ehrgeiz, die unerläßliche Triebfeder 
im Charakter des Mannes, gut, ſo will ich 
für ihn ehrgeizig ſein und ihn vor der Welt auf 
den Platz ſtellen, der ihm gebührt. 

War das dieſelbe Irmgard Teſſin noch, die 
hingebend und demuthsvoll, ſchluchzend vor Glück 
im kleinen Garten des Strandhauſes in ihres 
Raimund Armen gelegen hatte, Ehrgeiz und 
Eitelkeit abſchwörend, nichts als Liebe gebend, 
Liebe fordernd? Ach ja, ſie war dieſelbe 
und war es zugleich nicht; was ihr ſo leicht, ſo 
ſchön erſchienen war in der reinen Luft des 


Meeres, in tiefſter Einſamkeſt, Aug’ im Auge mit 
ihm allein, — heute, im heißen, menſchenerfüllten 
Salon kam es ihr unfaßbar vor, der Odem der 
Welt hatte ſie wieder berührt, noch hatte er ihre 
Liebe nicht hinweggenommen, ſchon aber hatte er 
den zaubervollen Duft von ihr geſtreift, der ſie 
ihr ſo goldig verklärt hatte, daß kein Bedenken, 
keine Berechnung Raum in ihrer glückes⸗ 
trunkenen Seele fand. Als ſie jetzt raſch und 
ſcheu in das edle, bedeutende Geſicht empor- 


ſchaute, da fühlte ſie deutlich, wie ſehr ſie dieſen 


Mann liebte und wie unwiderſtehlich es ſie reizte, 
ihre ganze Macht an ihm zu erproben und Stück 
für Stück die Grundſätze, die er ſo ernſt be⸗ 
tonte, in ihre kleinen Hände zu nehmen und 
lächelnd zu zerbrechen, bis er ſich ihr willenlos 
ergab, — eine Verſuchung, die ihr bereits in den 
erſten Tagen ihres Zuſammenſeins am Meeres- 
ſtrande gekommen war. 

Manieren hat er und ſein Keußeres läßt 
wahrhaftig nichts zu wünſchen übrig, kritiſirte 
ein blutjunger Fähnrich vorſichtig in das Ohr 
eines blonden Lieutenants hinein; dieſer nickte 
etwas zerſtreut, drehte ſein Bärtchen und ſchaute 
zu Irmgard hinüber, die ihm in ihrer auffallenden 
Toilette ausnehmend gut gefiel, — das ſieht man 
doch nicht alle Tage! dachte er bei ſich. f 

Mir macht die Gräfin-Mutter Spaß! fuhr der 
impertinente Fähnrich fort zu flüſtern. Sieht ſie 
nicht in ihrer ſchweren, ſchwarzen Moirérobe aus 
wie ein majeſtätiſcher Unglücksrabe, der mühſam 
ſeinen Wehruf unterdrückt und mit langſamem 
Flügelſchlag um ſeine Opſer kreiſt? 

Dieſe reſpectloſen Bemerkungen des Jünglings, 
welche ſeinem Zuhörer ein Lächeln ablockten, 
mußten unterbrochen werden; Graf Kachingen 
kam in ſeine Nähe, ihm zur Seite ein älterer, 
grauhaariger Herr mit einem ſchmalen, klugen 
Geſichte, die Bruft mit einem Kettchen, an dem 
viele Orden en miniature hingen, geſchmückt. 
Hachingen hörte ihm mit achtungsvoller Aufmerk- 
ſamkeit zu, die Excellenz war ſein Vorgeſetzter, 
ein berühmter, vielgenannter Diplomat. (Forts. f.) 


Hirten verſucht. 
„ ſitzer des Viehes dieſes bei Zeiten in Sicherheit 


feſtigte Stellungen wurde. Der arme Hauptmann Gor- 
nacchia iſt als Opfer feines Muthes gefallen, oder noch 


beſſer, weil er nicht den Muth zum Rückzug bejaf. 


Eine andere Urſache des Unglückes iſt die geringe 


Widerſtandskraft der Baſchibozuks, eine dritte der 
Verrath der Aſſaortiner; alle dieſe Urſachen find um fo 


ernſthafter und nachdenklicher, weil ſie nicht zufällig 
I und vorübergehend find. 


Der Baſchibozuns werden 
wir uns auch ferner bedienen müſſen, und die Aſſaortiner 
werden, auch wenn wir ihre Geiſeln erſchießen, in ihrem 
Lande an der Grenze Abeſſyniens immer nach ihrem 
Belieben Gutes oder Böſes thun können. Wer trägt nun 


bozuks? Wer an dem geringen Maß des Vertrauens 
und der noch geringeren Furcht, welche die angrenzenden 
Stämme zu uns und vor uns haben? ach, der ohnehin 
ſo dicke Band, der die Akten jenes Prozeſſes gegen Un- 
bekannte enthält, welchen die öffentliche Meinung wegen 
Afrikas anſtrengt, ſchwillt nur zu ſehr an, wächſt nur 


t zu ſehr jeden Tag! Nur zu ſehr verflüchtigen ſich von 


neuem die Hoffnungen der Regierung und des Landes, 
daß wir uns endlich den friedlichen Beſitz der maſſauiſchen 
Sandebenen geſichert hätten! Nun kann man lange 
ſagen, der Negus habe ſich vor uns zurückgezogen und 


wage nicht mehr ſeine Hörner hervorzuſtrecken; es iſt 


eben eine Thatſache, daß wir nicht eine Stunde ruhig 
leben können, ſo lange wir nicht ſeinen Lieutenants 
und vor allen jenem Verräther Debeb eine tüchtige 
Lection mit der Ruthe ertheilt haben. Und Gott weiß, 
wann wir dazu kommen werden, dieſe wohlthätige 
Lection zu verabreichen!“ N ' 
Den Hergang des Treffens erzählt der in 
Maſſaua commandirende General Baldiſſera in 
0 zum Theil ſchon im telegraphiſchen Auszuge 


Am 24. Juli halte Debeb einen Naubzug gegen 
die Keerden von mit den Italienern befreundeten 
Der Zug mißlang, da die Be- 


gebracht hatten. Am 31. meldeten die Kusſpäher, 
daß Debeb mit etwa 300 Gewehrtragenden bei 
[Saganeiti an der Straße Gura-Digfa, 120 Kilo- 
meter von Arkiko entfernt, ſtehe, um neue Raub- 
Baldiſſera beſchloß, den 
feindlichen Häuptling in den Vorbereitungen zu 
überraſchen, und entſandte zu dieſem Behufe den 
Hauptmann Cornacchia mit 400 Baſchibozuks 
zum Angriffe auf Saganeiti. Bon Wua aus be- 
gleiteten ihn 400 befreundete Eingeborene, darunter 
200 Aſſaortiner. Weil Cornacchia auf dieſe ge- 
wartet hatte, verzögerte ſich der Angriff, der auf 


den 5. geplant war, bis zum 8. Auguft, und die 
Italiener fanden debeb wohlunterrichtet und zur 


Abwehr bereit. Gleich bei Beginn des Kampfes 
gingen die verrätheriſchen Aſſaortiner zum Feinde 
über und bald fielen auch, mehrfach verwundet, 
der Hauptmann und ſein nächſter Untergebener. 
Als die Baſchibozuks das ſahen, flohen ſie, von 
wilder Panik ergriffen. 
Die meiſten Blätter fragen verwundert und 
vorwurfsvoll, was den General Baldiſſera ver- 
anlaßt habe, eine ſo geringe Truppe zu einem 
gewagten Unternehmen in ganz unbekannter und 
weit entfernter Gegend auszuſenden. In der 
That iſt ſchwer zu begreifen, wie man hoffen 
konnte, daß es gelingen werde, den geriebenen 
Bandenführer in einer Entfernung von 120 Kilom. 
zu überraſchen. Bei den Gewohnheiten der Nach- 
| richtenvermittelung in Afrika war es undenkbar, 
daß Debeb ohne Kenntniß von dem Marſche 
der Baſchibozuns bleiben ſollte, der fünf 
Tage dauern mußte und durch das ver- 
hängnißvolle Zögern des Befehlshabers eine Dauer 
von acht Tagen erhielt. Viel weniger unerklärlich 
iſt der Derrath der Aſſaortiner, die während des 
Conflicts der Italiener mit dem Negus trotz der 
ihnen verheißenen Protection im Stiche gelaſſen 
worden ſind, daß ihnen nichts übrig blieb, als 
ihren Frieden mit den Abeſſyniern zu machen. 
Was noch mehr zu denken giebt, iſt die Haltung 
der Baſchibozuks, die ſich offenbar diesmal nicht 
durch Kerzhaftigkeit, Disciplin und Ausdauer 
ausgezeichnet haben. Anſcheinend hätte die 
Kataſtrophe abgewendet oder abgeſchwächt werden 
können, wenn der Hauptmann Cornacchia weniger 
waghalſig vorgegangen wäre oder ſich rechtzeitig 
zum Rückzuge entſchloſſen hätte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 18. Auguft. Der Kaiſer beſichtigte Vor- 
mittags auf dem Bornſtedter Felde das erſte Garde- 
regiment. Die Beſichtigung verlief ſehr glänzend. 
Der Kaiſer kehrte an der Spitze des Regiments 
unter den Klängen der Volkshymne in die Stadt 
zurück und frühſtückte im Regimentshauſe. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr fand im Potsdamer Stadiſchloſſe 
zu Ehren des Geburtstages des Kaiſers von 
Oeſterreich ein Galadiner ſtalt, an welchem der öſter⸗ 
reichiſche Bolſchafter mit dem geſammten Bot- 
ſchafts-Perſonal theilnahm. 


Beglaubigung an, 


die Schuld an der fchlemten Organiſation der Baſchi⸗ 


itgetheilten Telegramm an den Kriegsminiſter. ſelber bewohnen wird. 


aufgeſtellten Beweisgründen. 


— Die Kaiſerin Auguſta empfing geſtern auf 
Babelsberg die Kaiſerin Friedrich und die Erb⸗ 
großherzogin von Weimar und machte ſodann der 
Kaiſerin Victoria und dem neugeborenen Prinzen 
im Marmorpalais einen Beſuch. Nach ihrer 
Rückkehr ertheilte ſie dem preußiſchen Geſandten 
im Vatican, Heren v. Schölzer, Audienz. 

Heute Nachmittag um drei Uhr empfing die 
Kaiſerin Auguſta auf Babelsberg die öſterreichiſche 
Botſchaft, und Nachmittags fünf Uhr findet bei der 
Kaiſerin Auguſta ein Diner ſtatt. 1 

Berlin, 18. Auguft. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht die Ernennung des Staatsminiſters 
v. Bötticher zum Vicepräſidenten des Staats- 
miniſteriums. a a 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt nunmehr auch 
den Wortlaut der von dem Kaiſer in Frankfurt 
gehaltenen Rede, welcher von den bisherigen Ber- 
ſionen in einzelnen Worten und Stellen abweicht. 
Die Hauptſtelle der Rede lautet: Es giebt 
Leute, die ſich nicht entblöden zu behaupten, daß 
mein Vater das, was er mit dem ſeligen Prinzen 
gemeinſam mit dem Schwert erkämpfte, wieder 
herausgeben wollte. Wir alle haben ihn zu gut 
gekannt, als daß wir einer ſolchen Be- 
ſchimpfung feines Andenkens nur einen 
Augenblick ruhig zuſehen könnten. Er hatte 
denſelben Gedanken als wir, daß nichts von den 
Errungenſchaften der großen Zeit aufgegeben 
werden kann. Ich glaube, daß wir ſowohl im 
3. Armeecorps wie in der geſammten Armee 
wiſſen, daß darüber nur eine Stimme ſein kann, 
daß wir lieber unſere geſammten 18 Armeecorps 
und 42 Millionen Einwohner auf der Wahlſtatt 
liegen laſſen, als daß wir einen einzigen Stein 
von dem, was wir errungen haben, aufgeben. 
— dem „Reichs - Anzeiger“ zufolge nimmt die 
franzöſiſche Zoll⸗Berwaltung die von deutſchen 
Ausgangs - Zollämtern ausgeſtellten Urſprungs⸗ 
zeugniſſe bis auf weiteres ohne conſulariſche 
wenn dieſelben mit dem 
Dienſtſiegel des ausfertigenden Zollamts verſehen 
find und gegen die Echtheit keine Zweifel ob- 
walten. Auf andere nicht von den Zollbehörden 
ausgeſtellte Urſprungszeugniſſe hat dieſe Er- 
leichterung keinen Bezug. 

Bremen, 18. Kuguſt. der Dampfer „Thing- 
valla“ iſt mit eingedrücktem Bug in Halifax an- 
gekommen. 

Leipzig, 18. Auguft. Heute Vormittags fand 
auf dem Marktplatze die Enthüllungsfeier 
des Siegesdenkmals ſtatt. Der König, die 
Königin von Sachſen, die Prinzen Georg und 
Friedrich Auguſt, die Prinzeſſin Mathilde, General- 
feldmarſchall Graf Moltke und die Staatsminiſter 
wohnten der Feier bei. 

Rom, 18. Auguft. Im Quirinal werden zahlreiche 
Arbeiter mit der Herftellung der Gemächer für 
Kaiſer Wilhelm beſchäftigt, welcher den Quirinal 
w Der Oberbürgermeiſter 
ſchlug einen Fackelzug vor, an welchem die Ver- 
eine und gegen 10 000 Soldaten theilnehmen 
ſollen. An demſelben Abend ſollen alle Denkmäler a 
des Forum Romanum bengaliſch beleuchtet und am 
Schluſſe auf dem palatiniſchen Hügel ein die 
italieniſch - deutſche Allianz verſinnbildlichendes 
Feuerwerk abgebrannt werden. Galavorſtellung 
iſt im Teatro Argentino und ein großes Mufik- 
feſt auf der Piazza d'Espagna in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Municipalität iſt mit Vorkehrungen 
zur Unterbringung der Truppen beſchäftigt, welche 
für die Keerſchau von den auswärtigen Garnifo- 
nen herangezogen und für drei Tage in der Stadt 
einquartirt werden. 

Paris, 18. Auguft. Der italieniſche Geſchäfts⸗ 
träger theilte Goblet die Antwort Crispis auf 
die letzte Note, betreffend die Maſſauafrage, mit. 
Crispi bleibt bei den in ſeinen früheren Noten 
Dem Vernehmen 
nach wird Goblet kurz erwidern. 

— Eine Feuersbrunſt vernichtete in der letzten 
Nacht in Toulon die Fourageparks der Kriegs- 
und Marine - Verwaltung. Die benachbarten Ge- 
bäude find gerettet; ein Offizier wurde leicht ver- 
wundet. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Rom, 18. Auguſt. Die Regierung beabſichtigt, 
die den italieniſchen Miſſionsſchulen gewährten 
Unterſtützungen einzuziehen und überall weltliche 
Schulen zu errichten, weil die Chefs der italieni- 
ſchen katholiſchen Miſſionen das Protectorat des 
Königs von Italien und die Regierungsaufficht 
über die italieniſchen Miſſionsſchulen im Auslande 
zurückgewieſen haben. 

Rom, 18. Auguſt. der Vulkan auf der Inſel 
Bulkano begann heute früh Steine und Sand 
auszuwerfen. i 
Petersburg, 18. Auguf. Der Petersburger 
„Herold“ hat Grund zu der Annahme, daß der 
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ zurückgewieſene 
Artikel des Brüſſeler „Nord“ über die nord- 


ſchleswig'ſche Frage ein ſolcher ſei, wie der 


„Nord“ ſie oft auf eigene Rechnung und Gefahr 
ſchreibe. 

— Der öſterreichiſche Botſchafter Graf Wolken⸗ 
ſtein begiebt ſich heute nebſt den Mitgliedern der 
Botſchaft anläßlich des Geburtstages des Kaiſers 
Franz Joſeph nach Schloß Rompſche bei Krasnoje⸗ 
Selo zum ruſſiſchen Kaiſer. 

Kairo, 18. KAuguſt. Der Afrikareiſende Wiß⸗ 
mann iſt hier eingetroffen; er begiebt ſich nach 
Zanzibar, um dort Nachrichten über Stanley und 
Emin Paſcha abzuwarten. 5 


„ Auguſt: 2 
G. A. 408. fl. l8. Danzig, 19. Aug. . U Sage 
* [Das Panzer-Geſchwader] lag während des 
geſtrigen Tages auf der Zoppoter Rhede und wird 
auch heute ſeinen Standort nicht verlaſſen. Es 


0 


fanden zahlreiche Beurlaubungen an Land von 
Offizieren und Mannſchaften ſtatt. 

[Idas dritte Bataillon des oſtpreußiſchen 
Grenadier-Regiments Nr. A] traf geſtern Abend 
7½ Uhr in einem Sonderzuge hier ein. Zu feiner 
Begrüßung waren die neuen Commandeure, der 
Generallieutenant v. Dreſow und der General- 
major v. Lornhardt, ſowie zahlreiche andere 
Offiziere erſchienen. Durch ein Ständchen der 
Regimentsmuſik empfangen, fuhr der Zug in den 
Bahnhof ein, worauf die Offiziere den Comman- 
deuren vorgeſtellt wurden. Das Bataillon ordnete 
ſich nun und verließ an den Generalen vorübermar- 
ſchirend den Perron. Unter Muſikbegleitung wurde 
ſodann die Fahne von einer Compagnie in die 
Commandantur nach Langgarten gebracht. Auch 
ein zahlreiches Publikum hatte ſich eingefunden, 
um Freunde und Bekannte zu begrüßen, fo daß 


age das geringe Angebot, ſo daß es nicht ſchwer hielf⸗ 
ee 20 Pig. höhere Preiſe durchzuholen. Cieferungs- 
ucer waren bei genlgendem Angebot gut gefragt und 
onnten ihren Werſhſſand ebenfalls um F 
20 Pfg. erhöhen. Schluß tendenz fest. Heutiger Wert 
ift 18,10 M incl. Sack Baſis 880 R. ab Tranſiklager Neu: 
fahrwafſer. der geſammte Wochenumſaß betrus 72 900 
Geniner. Es wurde bezahlt: für, prompte Zucker 
Balis 880 R. I 1,10 AN, und für Lieferung erſte 
älfte Oktober Balls 980 N. 13.30— 13.50 erſte 
äifte Oktober Basis 88 R. 12,35—12,50 ., ganz 
Oktober Baſis 880 R. 12,30 — 12,0 Al, Oktober ⸗Novbr. 
Baſis 880 R. 12,30 
agdeburg. Mittags. Tendenz: feſt, „Termine: 
Auaufi 14.421 AR Käufer Geptember 14,30 N do., 
Oktober, 13,00 AA do., Novbr. -Deibr. 12,65 M do., 
Joch luewnſe, 4. ee ruhe Termine: guguſt 
ußcourſe. endem: ig. 8 
14,0 N Käufer, Sepfember 14,25 M doe. Oktober 
13,00 AA do. November Deiember 12,6752 do. 
Januar- Mär! 12,775 M do. 


Eiſen und Kohlen. 


Schneidermeiſters Michael Rahm, todtgeb. — S. d. 
Kanzleigehilfen Oskar Linke, 4 M. — T. d. Stell- 
machergeſellen Otto Plettner, 6 M. — T. d. Schloſſer⸗ 
gejellen Auguft Jeddamowski, 8 W. — ©. d. Schmiede- 
gejellen Johann Baar, 3 M. — S. d. Geefahrers Eduard 

Gerwin, 5 M. — Wittwe Veronika Krix, geb. Günther, 
59 J. — Lehrer a. D. Israel Lewin Lebenftein, 
80 J. — Fräul. Helene Rofalie Schimanski, 20 3. — 
T. d. Arb. Carl Schwarz, 19 Tage. — S. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Anton Rogalla, 7 W. — Unehel.: 2 6,4 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


und der Sänger Forſten verpflichtet. Nach ihrer Rüc- 
kehr aus Amerika wird Frau Lucca an die Verwirk⸗ 
lichung ihrer Lieblingsabſicht ſchreiten: Sie errichtet 
eine Bühne in Gmunden. Auf diefem „Lucca-Theater““ 
werden Opernvorſtellungen und Concerte veranftaltet, 
in welchen nebſt begabten Sängern, die ſich für ihre 
Opernthätigkeit vorbereiten, ausſchließlich Schülerinnen 
von Frau Lucca mitwirken. 

* [Eine ſchwimmende Kirche.] Aus Cuxhaven, 
15. Auguft, wird dem „Hamb. Fremdenbl.“ gemeldet: 
Am Montag Abend langte hier der engliſche Kutter 
„James Knott“, Capt. W. Jones, von der Nordſee 
kommend, an. Derſelbe gehört der engliſchen Miſſion 
für Hochſeeſiſcherleute an und iſt nebſt noch zwei anderen 
ähnlichen 1 7 5 dazu beſtimmt, zwiſchen den ihrem 
Gewerbe in der Nordſee obliegenden engliſchen Fiſcher⸗ 
böten zu kreuzen und, wenn es die Witterung erlaubt, 
täglich Gottesdienſt an Bord abzuhalten, um den Fiſcher⸗ 
leuten, die vielleicht mehrere Monate auf See find, Ge⸗ 
legenheit zu bieten, ihre kirchlichen Bedürfniſſe zu be⸗ 


IT Ors. v. 17 
Weizen, gelb 2. Orient-Anl.] 80,70 60.00 
Set- Oel. 122.50 173 O02 ruft Anl. 80, 5400 83.90 
Nov.-Deibr.. 174,50 175,05 Sombarden . 1450 43,60 
Roggen Franzoſen . . 1108 22| 105. 
Sept.-Okt. .| 141.50) 141.50 Cred.-Ketien 164, 164, 
Nob.⸗Deibr. | 144,70 144,50 Disc Comm. 224. 
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dieſes Jahr weniger reichlich gefloſſen ſind als 
ſonſt. Für die nöthige Anzahl von Dampfern zum 
Transport der Paſſagiere wird die Geſellſchaft 
„Weichſel“ ſorgen, welche auch, wenn angänglich, 
das letzte Dampfboot von der Weſterplatte nach 
Zoppot, anſtatt um 7, um 8 Uhr Abends abgehen 
laſſen will, jo daß der Zoppoter Geſellſchaft Ge- 
legenheit geboten wird, ſich an dem Concert zu 
betheiligen. das Nähere werden die Annoncen 
beſagen. 

* Einfuhr ſchleſiſcher Kohlen in die Küſten⸗ 
provinzen.] Nach einer von den ſchleſiſchen 
Intereſſenten gefertigten Statiſtik kamen von 
den per Bahn im Inlande verſandten Tonnen 
ſchleſiſcher Kohlen auf die 
Provinzen oſt- u. weſt⸗ Provin 

5 5 1 pomm. g 
. preuhlihen Pommern Häfen Zuſam 

427324 73429 131939 118548 751240 


= 18,10% 
1885 42 737 71569 126179 138 131 1510 
— 5 0 
1886 452328 79 790 133595 123674 10570 7 
1887 452 761 80146 137875 120166 109% 
= 16,50% 
Daraus ergiebt ſich, daß nach den Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen und Pommern der Ver⸗ 
ſand im letzten Jahre nur um nicht ganz 1600 To. 
zugenommen hat uͤnd in den beiden letzten Jahren 
der Verſand im großen ganzen conſtant geblieben 
iſt. Weit deutlicher als an dieſen abſoluten 
Ziffern jedoch zeigt ſich an den relativen Zahlen, 
daß innerhalb der letzten drei Jahre die Be⸗ 
deutung der deutſchen Oſtſeeprovinzen als 
Markt für oberſchleſiſche Kohlen abgenommen, 
und zwar ſehr erheblich abgenommen hat, denn 
während im Jahre 1884 noch 18,1 Proc. des Ge⸗ 
ſammtbahnverſandes ins Innere dorthin gingen, 
waren es im Jahre 1887 nur noch 16,5 Proc. 
oder in ſich um faſt 9 Proc. weniger. Dabei ſtieg 
die Einfuhr engliſcher Kohlen und Coaks in den 
beiden bedeutendsten Häfen dieſes Gebietes, Stettin 
Swinemünde und Danzig, bedeutend. 
*[Zeriencolonien.] Geſtern Nachmittag ſind 
30 Kinder aus Prauſter Pfarrdorf, Ohra-Nieder- 
feld, Elbing etc. aus den Zoppoter Feriencolonien 
in die Heimat zurückgekehrt. Auch dieſe Kinder 
haben ſich ſichtlich erholt. 
ph. Dirſchau, 18. Auguft. Das D. Korn'ſche Grund- 
ſtück „Hotel zum Kronprinzen“ wurde heute in öffent⸗ 
licher Subhaſtation von den Garanten der Gaalbau- 
Actien für 56 000 Mark angekauft. — In der geſtern 
abgehaltenen Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und 
der Gemeinde-Berireiung der St. Georgskirche 
wurde die Jahresrechnung pro 1887 vorgelegt, welche 
. in Einnahme mit 10 505,61 Mk. und in Ausgabe mit 
10 142,96 Mk., alſo mit einem Beſtande von 362,65 
Mark abſchließt. Für den Bau einer neuen Orgel find 
im ganzen 1218,08 Mk. angeſammelt. An Stelle der 
verftorbenen Herren Gutsbeſitzer Focking und Reftaura- 
teur Piltz wurden Rector Killmann zum Kirchen- 
älteſten und Zimmermeiſter Wilke in die Gemeinde⸗ 
Vertretung gewählt. — In Betreff der vom königlichen 
Conſiſtoriüm für dringend nothwendig erklärten Ein⸗ 
richtung einer zweiten Pfarrſtelle gab die Verſammlung 
nach längerer Debatte ihre Zuſtimmung. 


Landwirthſchaftliches. 

*ISaatenſtand in Ungarn.] Amtlichen Berichten 
zufolge iſt die Ernte von Weizen in Folge der 
regneriſchen Witterung in einigen oberungariſchen 
und Siebenbürger Comitaten noch im Zuge. 
Anderwärts iſt man mit dem Druſch beſchäftigt. 
Das Ernteergebniß entſpricht auch in den berührten 
Comitaten den Erwartungen inſofern, als daſſelbe 
quantitativ im Durchſchnitt gut mittel, in den 
Siebenbürger Comitaten über mittel und qualitativ 
zumeiſt ein gutes iſt. Der Schnitt von Roggen 
iſt, mit Ausnahme der Comitate Arva, Trentſchin, 
Turocz, Fogaras, im ganzen Lande beendet. Die 
Ernte iſt in dieſen Comitaten quantitativ nicht 
befriedigend, qualitativ aber ſehr gut. Bon Gerſte 
iſt die Ernte im allgemeinen ſchwach mittel, in 
Siebenbürgen mittel, qualitativ zum größten Theile 
ſchwach, hie und da ſogar ſchlecht. Der Hafer- 
chnitt iſt, mit Ausnahme der Comitate zwiſchen 
der Donau und der Theiß, noch überall im Zuge, 
in den nördlich gelegenen Comitaten ſind die 
Saaten zum größten Theile noch grün. Die Ernte 
iſt im allgemeinen quantitativ wie qualitativ als 
befriedigend zu bezeichnen. Mais: Die im ganzen 
Lande eingetretene regneriſche Witterung hat den 
bereits geſchwächten Anbau vollkommen neu be⸗ 
lebt, die Entwickelung gefördert und die durch 

Dürre verurſachten Schäden wettgemacht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Pauline Lucca] hat ſich dem „N. W. Tagebl.“ 
a entſchloſſen, ihre öffentliche künſtleriſche Wirk- 
ſamkeit mit dem Jahre 1890 zu beendigen. Den Ab- 
ſchluß ihrer Laufbahn als dramatiſche und Concert⸗ 
fängerin ſollen zwei Kunſtreiſen bilden. Zunächſt be- 
giebt ſich Frau Lucca im Oktober dieſes Jahres nach 
Deutſchland, wo ſie in den hervorragendſten Städten 
während zweier Monate Concerte veranſtaltet. Dann 
folgt ein achtwöchentliches Gaſtſpiel an der Wiener 
Kofoper⸗ hierauf eine Reiſe nach Rumänien, 
ſpäter nach Deutſchland und endlich nach Belgien 
und Lolland. Für 1889 bis 1890 hat Pau- 
line Lucca eine Gaſtſpielreiſe nach Amerika 
abgeſchloſſen. Sie wird an 50 Abenden in Amerika 
ſingen und erhält ein Honorar von 7500 Francs für 
den Abend, außerdem freie Reife und Station für ſich⸗ 
ihren Gemahl und ihre Zofe. Für dieſe amerikaniſche 
Reiſe wurden gleichzeitig die Pianiſtin Frau Eſſipoff 


Jondsb örſe: feſt. 
Berlin, 18. Auguſt. 
Wochenüberſicht der, Reichsbank vom 15. Auguſt. 
ctiva. 
1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status 
ländischen Mien) das aus v. 15. Aug. v. 7. Aug. 
en Münzen) das Pfun 
fein zu 1392 J. berechnet ik” 976 446 000 988 703 008 
Beſtand an Reichskaſſenſch. 23088 22 386 000 
3. Beſtand an Noten and. Banken 11 
4, Beſtand an Wechſelnnn . 38 
Bla cn e . 888 3.888 
9 an Effecteen 
7. Beſtand an ſonftigen Krenz 38312000 38805 000 
aſſiva. 
8. Das Grundkapital . 120 000 000 120 000 000 
9, Der Aae end b les 89 834 000 
10 05 Tong Der teach falten 916 858000 926 975000 
5 nitigen täglich fälligen 
Berbindlichheiten . . + . + 320796000 422 847 000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven 494 000 545 000 
Frankfurt a. Dt. 18. Kuguſt. (Avendbörſe.) Oeſterr 
Creditactien 262½, Franzoſen 215½, Lombarden 88 ½, 
ungar. 4% Goldrente 84,00. Ruſſen von 1880 83,80. — 
Tendenz: ruhig. 


Geburtsadels, von dem der mahrheitsliebende „Debreit““ 
ausſagt, daß er gelegentlich als Clown aufgetreten ſei 
und in den Pantomimen des Surrey-Theaters mit⸗ 
geſpielt habe, in einer der beſten Straßen im Weſtende 
Londons mit einer Drehorgel ſehen. Sein Erſcheinen 
macht immer Senſation, denn an ſeinem Marter⸗ 
Inſtrument hängt eine Inſchrift, die beſagt: „Ich bin der 
Vicomte Kinton, älteſter Sohn des Grafen Poulett, 
vide Burkes Peerage.“ An der Wahrheit der Be 
hauptung läßt ſich nicht zweifeln, und der Vicomte trä 
keine Schuld an der falſchen Stellung, in welcher er ſich 
befindet. Seine Mutter war die erſte der drei Frauen, 
die der Graf heimgeführt; ſie war die Tochter eines 
Lootſen, namens Newman, aus Landport, aber die 
Heirath fand unter ſolchen Umſtänden ſtatt, daß der 
Graf ſie beſtritt und den Sohn nicht anerkannte. Doch 
iſt die rechtliche Giltigkeit der Ehe nie angefochten 
worden. Der adelige Orgeldreher iſt mit einer Ballerina 
namens Lydia Ann Sheppen verheirathet und hat zwei 
Kinder, einen achtzehnjährigen Sohn und Erben und 
eine neunjährige Tochter. Stirbt der Graf, ſo hindert 
ihn nichts, mitfammt der Orgel in die erbliche Kammer 
einzurücken, 


Cannes, 16. Auguft. Ein Damenduell mit tödtlichem Wi 1 8 „Creditactien 
Ausgange iſt das Tagesereigniß, welches unſere ganze ee n eee e ee 


2 2 2 5 „0. A er + d- 
Bevölkerung in Aufregung verſetzt. Zwei junge a i0l 50. ben fee e 
Price Hatten petbe eine leidenſchaſtlicte elgung Tür | gel 18 Ausuft, (Gmlcheoue), ile. Ne, 
örig, | eidenſchaftli eigung für 1 8 51 
ehen ngen Mann gefäß dee noche ihn als 86,2715,3%_Rente 83.870, ungar. 4% Goldrenke 83° 


> Frunzoſen 547.50, Com 222,75, Turnen ,82½, 
ihren Gatten zu ſehen und daraus entſtand tödtliche Feapdter 42.50 Lenden ae Nohzucher 880 loco 
Haß zwiſchen den beiden. Um der Sache ein Ende zu | 


38,50, weißer Zucker per laufenden Morsi +2,50, per 
machen, beſchloſſen ſie ein Duell, das erſt mit dem Tode 


bis 12% Mangan 

‚00 M, rheiniich weſtfäliſche Marken Thomas-Gilen 
Budbeleilen 33.00 AM, Luxemburger  Giehereieilen 
57,00 , deutſches l Nr. 2 54,00 U 


00 
auf dem Bahnhofe ein reges Leben herrſchte. friedigen. An Bord der beiden anderen größeren Schiffe | 200 U "7 Deutiche. Pk. 1172,00 8] Duſſelderf, 16, Auauft. (Amtl. Goursberict,) A, Kehlen 
* [Mohithätigheits - Concert.] 955 ner find auch noch Hofpitalräume eingerichtet. „James] Ioeo......| 24,90 24,90 Jer. Roten 188.00 1880 8808 0 f. Fiammorderk aa 05 Le 
Knott“ lief ü W Rüböi | 6,60—8,30 Al, Flammförderkohle 6, 4 2 
Männer - Gejang - Berein hat ſich in gewohnter ef wegen ſtürmiſcher Witterung hier ein. i Ruff, Noten 829,40 188,30] kohle 700 U, Nußkoble 7,20—7,60 Al, Gewaſchene 
dieb 75 2 a Geſtern Abend predigte der an Bord befindliche Reverend] Sept Okt. 55,00 55,20] Warſch. kurz 200,0 197,90 B 1 bis 80 Mm. 88,60 N, do. 25 bis m. 
iebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, zu Gunſten [Mr Haſtings aus London in deutſcher und engliſcher Dht.-Nov. ,.| 54,30 53,70 Sondon kurz | 2 37 20.49 760185 & 35 bis 80, Am; m. 66,60 M, Nußgruskohle 
der Ferien - Colonien mit feinen vorzüglichen] Sprache vor einem am Schiff Se nneiten hiefigen zus London lan ‚34 20,355 | 45 8,20 “IK, reno 320-3,60 in” 2. Sethohlen: 
1 vor die Veffentlihkeit zu treten. Es | Publikum, unter welchem ſich viele Babegäfte befanden. | au lt Sent. — — Sf 6 67.60 67.50 örberhohte 80 Ben 0 l 0 TB «I, Nm 60 
Toll demnach nächſten Mittwoch ein Concert des | Bor allem erregte der Geſang der ebenfalls an Bord | Auauft-Gept.| 32,50 32,59] Dans Privat- bis 8. Mi 905 s Him. 50 8.40 M, gewaſchene 
a, en mit Bl He hie 905 en Te 8 ſowohl 5 eu Ei 47 Fon 187 5260| b demünte 0 148,38 Coahshohle 5.005,60 „t. 3. Magere Kohlen: Förder- 
urgarten der Weſterplatte ſtattfinden. Der orgeſänge, allgemeine Bewunderung. Heute Abend 107.40 1070 D. Delmünle 1 ‚20 | kohle 4,60—5,80 U, Stückkohle 9,00-10 M, Nufkohle 
Garken wird electric Seen Ah und das wird wieder Predigt ftattfinden. Das Schiff geht, jowie | 3 yrr welter. do. Arier, 3 194.75 | 10.80 Dim 19-17 ( ber 20-40 Din. 15-17 Al 
it = 5 ; h t Pfandbr. . .| 101,90 101,20] vilamka6t-B| 112,75 312.80 | & 5 Ks: Gießerei 
Comité für die Zeriencolonien hofft um fo mehr die Witterung ſich beſſert wieder in Gee. dor e: : 101,0 101.0 . Sen 72.40 220 can 20.00 500 nahe Ba l. 
auf reichliche Betheilign tens d blinu [Ein adeliger Orgeldreher] iſt der Vicomte Hinton, do. neue . 101,0 101,0 Oſtpr. Gübb. FR Eee R 50110 le B. Erie. Kohfpat 
etheilignng ſeitens des Pu ms, |, tefte G Nußcoaks, gebrochen 9,50—11,50 U. B. Erie. path 
als die Beiträge zu dem mildthätigen Unternehmen er älteſte Sohn und Erbe des Carl Poulett. Jeden e OR. 54.20 94,0 Gtamm-A. 149.90 8 00 5010,00 Ul, Geröſt. Spateiſenſtein Ja. 5 
Tag kann man dieſes diſtinguirte Mitglied des engliſchen] Ung. 44 Gldr. 84.10 83,801 188 ler Ruff. | 2830 98, Naſſauiſcher Wege mit ca. 0 iſen 9,50 10 MC 


25 —127 — E., Bleche (G 
reife). Gewöhnliche Flache 150 A, Keſſelbleche I ne 
merkt, loco Werk. — 


Wolle. £ 

Berlin, 17. Auguft. . (Wochenbericht) Während der 
letzten vierzehn Tage fanden bei ruhigem Geſchäftsgange 
einige Derkäufe in Rückenwäſchen, Lochen, Cammmollen 
und ungewaſchenen Wollen an inländiihe Gtofffabri- 
kanten zu ganz unveränderten Preiſen ftatt, Die Umſätze 
dürften im ganzen ca, 1200 Centner betragen⸗ 
Die Läger am hieſigen Platze bieten augenblicklich eine 
vorzügliche Auswahl in allen Gattungen. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 18. guguſt. Wind. NND. 
Aingehommen: Brunette (S.), Trapp, Methil, Kahlen. 
— Humber (S5, Hanes, Liverpool via Stettin, Güter. 
Geſegelt: Hillehina, Kramer, Stade, Hol. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 5 
Hotel Engliſches Haus. Maclan a. Glasgow, Thmar- 
thüpfe a. Newpork, Roburtiohn a. Bolton, Unger, Griebſch. 
Bendet und Bendix a. Berlin, Fiſcher a, Lübeck Brand 
a. Hull, Gander a, Sieitin, Kaufleute. Runge a. Berlin, 
oflieferant. Klein nebſt Gemahlin a. Berlin, Rentier. 
einhard a. Berlin, Gerichtsrath. Excellen: General der 
Infanterie v. Schellenderf nebſt Gemahlin a. Berlin. 
v. Schellendorf a. Kiel, See-Cadet, 5 
Hotel du Nord. Abraham, Boß und Jacobn a. Berlin, 
Regeſer a London, Büttner a, Elbing, Kalpern a. Minsk, 
Condrup g. Deilau, Boiſits a, Frankfurt g. . Pohlmann 
und Heckſcher a. Hamburg, Seldowiß a. Minsk Brenning 
a. Hanau, Kaufleute. Thilo a. Roſenberg, Guisbeſitzer. 
Sorof a. Schöneck, Amtsrichter. Behrends nebit Gemahlin 
a. Geemen, Rittergutsbeſitzer. Frau Kiltergutsbeiiher 
du Bois a. Lukoczin. Frl. v. Franzius a. Lukocin. 
e N Capt, Sarnew a, Mel 
rivatierin. Fiſchel a, Kiel, Corv.-Capt Sarn . » 
ee v. Se 1 Greifenberg, Rittmeiſter. Lange 
a. Buenos flires, Conſul. ae | 
Walters Hotel. Pichf a. Berlin, Director. Heine nebit 
Gemahlin a. Narkau, Ehlert a. Birry, Bölckenebit Familie 
a. Barnewitz, Rittergutsbelitier. Ehlert a. Zapiau, Forit- 
referendar. Günther nebſt Familie a. Fürſtenau, Chevalier 
nebſt Tochter a. Langenau, Dr. Krieger a, Garniee, 
Martini a. Elbing, Pfarrer, v. Nohrſcheidt a. Löbau 
Meitpr., Amtsrichter. Pieper a. Barken, Guts heſitzer. 
v. Diecelzki a. Colberg, Lieutenant. Lellejun. a. Tochar. 
Landwirth. Dr. v. Krles g. Freiburg, Profeſſor. Frau 
Gutsbeſitzer Kaper nebit Schweſter a. Varel. Paſch a. 
Berlin, hönigl. Hofbuchhändler⸗ Frau Amtsräthin Gerſchew 
nebſt Tochter a. Rathitube. Fräul. Wohlgemuth a. 65 - 
ftube. Kähler nebit Gemahlin a. Tempelhof, Sattler nei IE 
Gemahlin a. Weinsdorf, Helle und Pieper a. Berlin, 
Maſte a. Jſerlohn, Kaufleute, Dr. Gchlöhe g. Berlin, 
pruht, Arzt. Panſchich a. Magdeburg, Stadtrath. Janke. 
a. Siegers, Baltor, Peine g. Hildesheim, Fabrikant. 
Kotel de Berlin, abril dent v. Dreſow a. Danzig. 
Schottler a. Cappin, Fabrikbeſitzer. Beriram a. Nerin, 
Ritterautsbejißer. Kähler a. Tempelhof, Gartendirector. 
Huhle und Niemener g. Hamburg, Breslau a. Görlitz, 
Taraſch a. Elberfeld, Hülter a. Iſerlohn, Zimers a. Lem- 
berg, Böhmer a, Leipzig, Komeyer a. Brandenburg, 
Rofenthal, Mannheim, Ullrich und Alerander a, Berlin, 
Ruben g. Elbing, Mattias a. Cannſtadt, Frohmam g. 
Caſſel, Lindenblatt a. Hannover, Ceupold a, Wien, Brück 
mann 5 Köln, Große a. Osnabrück, v. Bellen a. London. 
aufleute. 1 | 
te Peutſches Kaus, Wiebe nebſt Gemahlin a. Gr. 
Wausborf. Schoppe a. Berlin, Fabrikant. Sewniet a. 
Berlin, Rentier. Fräulein Eimanoff a. Warſchau. Thiel 
heim a. Mind, Bhotosranl; Dorn a, Frankfurt, Stein- 
haufen a. Beriin, Wedel, Rößler und gehln a. Königs- 
berg, Kaufleute. Pelz a. Elbing, Muſindirector. Franzius 
a. Königsberg, Gerichts-Aſſeſſor. Freiſer a. ber Schweit⸗ 
Privatmann. Zunine a. Eberswalde, Forſtreferendar. 
Neumann a, Wolgard, Landmann. Louis und Fure a. 
annover, Avantageur. Wohlgemut a. Königsberg, 
aupt.Kaſſenrendank. Rabel a. Franhfurt a. D. Werk- 
meilter. Saneiben 15 Berlin, Ingenieur. Zimdars a. 
önigsberg, Gutsbeſiker. . 
er Preußi cher Hof. Laubem a. Konitz, Gerichts- 
Gecretär. Dauihhe a. Gtolp, Neumann a, Berlin, 11 5 
d. Berent, Blau a. Garkſchin, Gappa a. Shurz, Herold a. 
Bitterfeld, Kaufleute, Kohnert a. Tilſit, Stations ⸗Aſſiſtent. 
Bohn a. Schwetz, Landwirth. Angerſtein a. Hamburg, 


Ingenieur. 


ftvortfiche Rebacteure: fur den politiſchen Theil und ver⸗ 
lde aceighen: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und 1 
5. Röckner, — den kokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil Ei, * 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 


| Geptbr. 41,80, per Oktbr,-Januar 37,10. Tendenz: ruhig. 
der ein i d X | London, 18. Auguft. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
5 Uhr Ia de Sie kampf fatt; als Waffe haze ma IR, „4% preuß. Eontols 1 5. 5% Rufen von 1871 
Dielen gemählt. Die jüngere, . Biahsiscett DR = 
Jahre alt, bekam einen Schuß in den linken Arm, der Tendenz: ſehr ruhig: avanftazickzer Nr. 12 161, 
Bahre 1 er 1 bin di ee Rüdenrohzucker 148. Tendenz: ruhig. ſtetig. 
inen dine eu enen en | _Remwnork, 17. Auguft. (Schlußcourſe) Wechſel auf 
ac. London, 17. Auguſt. Fräulein Esmeralda, eine | Berlin hr Wege e 4,842, Fable Trans- 
Thierbändigerin, verſchaffte einer in New- Brighton] fers J ½ Wechſel auf Baris 5,2318, 4% fund. Anleihe 
bei Liverpool auf Schau geſtellten Menagerie Kürzlich von 1877 12378, Erie-Bahnactien 267/8, ew ork-Bentral 
e a a 
Harper mit Schlangen gab, die ſich ihr um Beine, | Preferred. Ketien 56, Louisville und Raihpille- Actien 
per, Arme und Kals wickelten, wurde fie von einer | 58, ilnion-Bacific-Actien 59½, Chic, Milw- u. Gt 
großen Brillenſchlange fo heftig am Arm und an der | Bauf-Actien 70Vs, Reading und Bhiladelphia-Actien Kren, 
Stirne gebiſſen, daß Blut herausſpritzte und die ] Zabalh Preferred Act. 26/2, Canada Pacific Eiſen⸗ 
Wunden geäßt werden mußten, die jedoch nicht ge- | Zahn Retten Set Illinois Gentralbahn-Actien 118, St. 
9 geweſen ſein können, denn Tags darauf ließ Eouis u. St. Franc. pref. Act. 71, Erie ſecond Bonds 98. 
ie ſchon wieder fünf Löwen im Löwenkäfig durch 5 
Reifen ſpringen und andere Kunſtſtüche machen, ohne Danziger Börſe. 
von ihrem Abenteuer vom Tage vorher beſonders an⸗ Fracht⸗Abſchlüſſe vom 4. bis 18. Kuguſt. 
Für Segelſchiffe von Danzig: Für Getreide; nach Moray. 
Firth 1 8. 7½ d. bis 1 8. 9 d. per Quarter Weizen, 


gegriffen zu erſcheinen. Anfangs ging alles gut; als 15 
fie aber am Schluß der Vorſteluns einem der Löwen] Zalborg 19 „ per 2500 Hilo eisen. Für Holt ngch 
Newceaſtle 9 s. 6 d. per Load Fichten, II s. 6 d. für 


einen Revolver ins Geſicht abfeuerte, ſprang das Thier 
auf fie zu und brachte ihr mit einer Tatze eine leichte | Eichen, Sunderland 12 8. 3 d. per Load Plancons, 
Wunde an der Hand bei, wurde aber von einem | Fredericia, Aarhus 15 Pf, ver engl. Epf fichtene Sleeper 
Wärter mit der Peitſche zurückgetrieben, fo daß die | Für andere Waaren: nach Dänemark 110 „ b L1 
junge Dame Zeit hatte, den Käfig zu verlaffen, ohne | Per 100 Kilo Nleie, Dünkichen 22 Fres, 1785 Hale Be 
bah ihr sein möierer Unfall juriep: Unter dem | gllp Mini DAMBTEr-nlrhan.es. per untl von 
Publikum herrſchte an beiden Abenden eine große | 509% engl. Gewicht eisen, drei Pence weniger am 
Aufregung. | Holm, Kopenhagen 16 Al, Christiania 18 AA, Bergen 
1 21 Al per Laſt von 2500 Kilo Roggen oder Weiten. 
Jucker Hamburg 9 AA per 1080 Kilo. Kleie Dänemark 
1 Al per 100 Kilo. 
Gas Rorlieheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 18. Auguft. 

* [Mocen-Beriht.]_ Wir hatten während der 
Woche ſehr veränderliches Welter, und hat der öfters 
gefallene ſehr ſtarke Regen die Grntearbeiten verzögert 
und unterbrochen. Mit der Eiſenbahn trafen circa 470 
Waggons ein, und aus dieſen und dem Angebot aus 
dem Waſſer wurden ca. 3000 Tonnen Weizen umgeieht, 
und find Preiſe nach einem Drucke zu Anfang der Woche 
und ſpäterer guter Kaufluſt für inländiſche Waare 1 bis 
2 M, für Tranſitwaare 2 bis 3 t höher gegen den vor- 


Schiffs-Nachrichten. f 

Kiel, 16. Auguſt. Der Svitzer'ſche Bergungsdampfer 
„Helſingör“ fand den Dampfer „Olga“ bei Gjedfer auf 
Grund und ſchleppte denſelben heute Morgen in den 
hieſigen Hafen. a 
Kelſingör, 15. Auguſt. Der Dampfer „Domira“ aus 
Glasgow, von Kronſtadt mit Kohlen, iſt heute auf der 
Inſel Hveen geſtrandet. Der Svitzer'ſche Bergungs- 
dampfer „Lertha“ iſt von hier zu Aſſiſtenz abgegangen. 
— die Bark „Ormelie“ aus Frederikſtad, von 
lena an ul London mit Holz, iſt während der 
ebte 1 tefi \ 2 
59 0 Dame n g 0 ue wöchentlichen Gtand zu notiren. 5 1 I 91 8 9 
Die Bark wurde auf Backbordſeite mittſchiffs faſt quer ren u agen e e Ee 
durchgeſchnitten und wurde voll Waſſer von einem | Gtande zu bringen. Bezahlt wurde: inländiſcher Sommer. 
Bergungsdampfer hier eingeſchleppt. i 130, 134% 170, 172 fi bunt 125% 167 , hellbunt 
Kopenhagen, 17. Kuguſt. Der geſunkene Dampfer 213% 173, 175 MM, polniſcher zum Tranſit bunt 
„Geiſer“ (Siehe geſtrige und vorgeſtrige Telegramme) ift | 128% 136 M, hellbunt 148 00 EN bent late 
voll bei Privak-Perſicherungsgeſellſchaften mit 800.000 | Mau fein homburt 1384 t Crna 27 125 Me 


; 85 0128 150 l, ruſſ. zum Tranſit Ghirka 12 2 2 
Kronen verſichert, welche Summe zum größten Theil 95 th 1315 1 Al. Reguli- 
durch Rücnerfiheküng bei däniſchen und austauschen ede ad fer 


rungspreis inländiſcher 166, 167, 169 Al, zum Tranſit 
Geſellſchaften gedeckt iſt. Der Dampfer „Thingvalla““ 


134, 135, 137 . — Auf Lieferung inländ. per Kuguſt 
iſt zu 9/0 feines Werthes, nämlich mit 680 000 Kronen, 170 M,. per Septbr. Okibr. 168, 99 Hl bez., 172 M Br., 
bei Privatgeſellſchaften verſichert. 


1 
171 M. Gd., zum Tranſit per Sept.-Oktober 134, 135, 

‚Glasgow, 16. Augufk Der Dampfer „Glausman”, 85 6% d 138 iM, ner 286.1305. 1895 
mit Touriſten nach Stornoway beſtimmt, ſtrandete 


35, 1341, 138 M, per April-Mai 138, 138½, 139½, 
geſtern Abend in der Nähe von Broadford, Skye; drei 


140 AN bez., 141½ t Br., 141 M. Gd. x 
Von Roggen wurden während der Woche circa 350 
Dampfer haben vergeblich verſucht, das Schiff vom | Tonnen umgeſetzt und be 0 ſich Preiſe bei guter Nach⸗ 
Strande abzubringen. Die Paſſagiere wurden gerettet. 
Newyork, 17. Auguft. Der Hamburger Poſtdampfer 


frage ſowohl für inländiſche als Tranſitwaare um einige 
„Wieland“ iſt, von Hamburg kommend, geſtern Nach 
mittag hier eingetroffen. 


Mark per Tonne geſſeigert. Bezahlt wurde per 1200p: 
inländiſcher 122/3, 1225 124, 125 M, neu 122 b 125 M, 
Boller un Traut neu 1245, 1276 85 Ab, Regu- 
Standesamt. 
Vom 18. Auguſt. 
Geburten: Kolzbraker Auguft Ladwig, S. — Gegel- 


lirungspreis 118, 119, 120 M A e UheT 777 78, 

er Geptember-Ohtbr. 119½½ 120, 121, 122½, 123½ A 
machermſtr. Robert Gäde gen. Boot, S. — Schneider 
geſelle Johann Kielas alias Kellaß, T. — Binnenlootſe 


el., per Ohtoper-Novbr. 12u½, 125½ AN, ner Novbr.- 

Dejember 1251, 126½ Al, per April. Mai 126. 128, 130, 
Albert Zinſer, S. — Gerichtsvollſeher wilhelm Harder, 
T. — Schneidergeſ. Eduard Gabriel, S. — Seefahrer 


AU, 1 % per Geptbr.-Oktober 80½, 81, 82 
Adolf Pfiſter, S. — Arbeiter Mathias Knies, T. — 


ranjit per Geptbr.-Oktober 79½, 80, 
Schmiedegeſelle Carl Rudorf, S. — Maurergeſ. Carl 
Albrecht, T. — Maurergeſelle a amd. S. — 
Chirurg. Inſtrumentenmacher Paul Möllmann, S. — 
Schmiedegeſ. Auguft Krebs, T. — Arb. Auguft Mondry, 
S. — Tiſchlergeſ. Ernſt Schadei, S. — Arb. Auguſt 
Roſanowski, S. — Unehel.: 2 S., 2 T. 


NE 177 Zeu niß, Flatow (Marien 

b Ar I HLSeNE 
jähri agen- un nterleibsleiden 

beate, babe ich herausgefunden, daß ſich die Apotheker 


5 r Nee 2 N 

eines Blut iſt die Grundbedingung körper 
den a bene Gar viele Nenſchen werden von 
Kopfſchmerzen. Schwindelanfällen, Ohrenſauſen und tz 
deren Congeſtionszuſtänden nach dem Kopfe geplagt. 
Häufig treten Verdauungsſtörungen⸗ Ekahigerftspfugge⸗ 
Apetitloſigkeit, Hautausſchläge, unruhiger Salt ne 
milthsverſtimmung und fonftige durch fehlerhafte De 
beſchaffenheit hervorgerufene Beſchwerden an e 
dieſe Leiden verſchwinden oft zauberhaft Ichnell, Denn 
gleich zu Beginn derſelben das berühmte und bewährte 
M. Schütze’sche Blutreinigungsgulver ange- 
wendet wird. — Dofe: 1,50 ; unter wei Poſen werden 
nicht verſandt, 5 Doien Mauſh wund Verſand durch De 
Engel Ap thene Köſtritz Reufh, und echt zu haben in den 
meiſten Apotheken. i 


0 
50,50 SU bez. Nicht contingentirter 30—30,50 M bei. 


Rohzucker. 
Danzig, 18. Aug, (Privat⸗Wochenbericht pon Otto Gerike.) 
Unſer Markt verkehrte auch in dieſer Woche in ruhiger, 
ſtetiger Haltung. In prompter Waare überwog die Nach⸗ 


Gottlieb Eduard Ströſe und Roſa Knorr. — Lieutenant 
a. D. und Fabrikbeſitzer Fritz Wilhelm Max Jasper 
aus Berlin und elara Luiſe Kopp, hier. 
Todesfälle: S. d. Zimmergeſ. Kuguſt Benner, 3 M. 
— S. d. Arb. Johann Freimann, 6 W. — S. d 


* 


293 die glückliche Geburt eines 
roh nteren ädchen wurden 


tsbert Hein und Sram. 


Auction | 


im ſtädtiſchen Seba zu 9 


Danzig, Wallplatz 14, 
Montag, den 27, 


29. Auguft d. Is., 


Were atze nun | 9 bis gegen 5 


mit verfallenen Pfändern, welche i 
innerhalb Jahres Kal jeder ein⸗ 


Einen ned noch 159 908 11 11 5 40 ind 
— belebend erden 15 Jem 
Kleidern, Peliſachen, uten 


8 I = EN 


Die Jooſe zur 1. Klaſſe 
179. Bönigl. Lotterie 


werden gegen e der 
em Looſe 4, Klaſſe 178. 


13. bis 27. Auguſt 1888 


an Bin Re“ erigen Spieler aus- 
U 3 9472 


gegeb 
Gronau, 


9 3 
nene Akademie 


der Conkunſt 
in Berlin W., 


71 f e brand nen nen 3% 
x endurmenmarkt). 


Gegründet 1855. 


Lehr gegenstände: 
1) Pianoforte; 2) Vi- 
line; 3) Violoncello; 4: 
Orgel: Blasinstrumente, 5 
4 Partiturspiel; 
4.semblespiel; 8) Orchester- 
klasse; 9) 510,18 N gr. 
B Nee boa is: Ki 
5 Theorie u und 
Sitionslehre; 12, Genet 
er Musik; k; 13) 9 
n 
5 t der Akademie steht 
in 1 ung . 


eln Seminar 


zur speciellen Ausbildung 1 
von Klavier- und Gesang- 
lehrern und -Lehrerinnen. 


Programm, 99 
Der neue Cursus beginnt 
onnerstag, 5 

den 4. October er. 
Der Director 


Franz Kullak,® 


Königl. Professor. 
. 45. 
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Turner-Fahnen, 
r. Stück von 25 Pfennigen an, 
"Springhahn- Häuschen | 


in verſchiedenen Größen, 


Drachen 

aus Papier und Stoff billigſt. 
L. Lankoff, 

G, M. Fahrenholtz Nachfolger, 


J. Damm 8. Ecke d. Johannisgaſſe. 
Bergameni-Bapier zum Ver- 


binden eingemachter Früchte, 15 
Bogen und von ber Rolle. (8517 


Himbeer-, Kivſch⸗ 


und Erdbeerſaſt 
empfiehlt 
in vorzüglicher Nualität 


Carl Schnarcke, 


Brodbänkengaſſe 47. 


Erd- und Metall- Seen, 


Farben, 


trocken und in Del gerieben, 
„Veinöl, ee 
Cerpenkinöl, eim, Himſtein, 


[2.44 eie. 
ſowie alle zur 5 Färberei und 
Druckerei gehörigen Eirtikel 
empfiehlt in beſter Qualität 


Carl Schnarcke, 


..Bredbänkengaffe 17. 2 J. 


55 zum en guguſk cr. ange 
a Füllenperkauf bei D. 
‚Böris-Ziegenhof kann des ungün- 
be Wetters halber nicht 68525 
5 en. 


A. Dewn, C, Cewy, 
Marienburg. Danzig. 


Dienstag. 
den 28. und Mitwoch, = 


neten gratis zu beziehende 10 ö 
(93765 


fortdauernd mit neuen Sendungen ihrer Quellen 


lauf ſchnellſtem Wege perſehen und ‚egpebire dieselben in jeder Menge kl 5 
prompt zu den äußerſten Preiſen der Concurrenz. (8525 


6 en Gef. Offerten Durch ve 
Danziger Zeitung unter G. K. B. 88 


* © Rag, 3 
e 3 r (9542. 


Galt en Sr eee 
ff. mit Preisang. unt. 
3119 an bie Gro._bieler ee 


Die e 


| Langgaſſe 17 iſt zu ewe en: 

Näheres im Laden. 55 

Eine freundliche 115 
Wohnung, 


1 beſtehend aus Stube, Nabinet u 
Septen iſt von ſofort oder 1. 


Langgaſe Nr. 7k. 
am Montag, den 20. d. Mts. eröffnen wir einen 


Grossen Ausverkauf 
in Coſtumes, Mänteln, Kleiderſtoffen etc. 
Sommer- und Winterſachen. 


Um mit einigen Artikeln, welche der Mode wit mehr entſprechen, gänzlich zu räumen, verkaufen | 
wir e a tout 2255 gos | | oo U 9117 un und Wellwebergaſſen Cihe 


TERN 457 
Ecke vom Langenmarkt, iſt die 
1 Tr. h. ſich l comfort. Wohnung, 


Dampfbootfahrt Pang Meutahrnefeh, 
eingeihoben. vorzubeugen werden Sonntags Extraboote 


Dampfbootfahrt Weſterplatte — Zoppot. 


Am Sonntag bei günſtiger Witterung und ruhiger See: 


Aba vom Anlegeplatz N um 95 1% 1 3 5 
Abfahrt vom Stege Zoppot ee 


Geebad und Kurort Weſterpiatte. 


Für die zweite Saiſon ſind noch einige möblirte Wohnungen 
und einzelne Zimmer zu vermiethen. 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. 


Alexander Gibſone. (9510 
Eee ee eee 7 — 2 
Verlag von g. W. Kafemann in Danzig. 


Eik Ra dn 55 möblirtes 
Vorderzimmer zu Aula 
Gr. Wollwebergaſſe 23. (9530 


il engen e as iſt in der 
Mf ® 9 gr. Zimm., 


e Wohnung, befiehend aus 
Ein innen 5 Mädchen- und 
1 nebſt' Zubehör iſt zu 
vermiethen. Näheres L 7 


. ik 5 4 — Unterlauf. 
Soeben erſchien: . 1055 der beitrenommirten Kofpianoforte⸗Fabrik von 3 in 
4 Br Francke, Leipig f 5 0 8 Hin 
9 6 eparaturen un | | Generalveriamm- 
am Garge und Grabe || dene u Sitten Grhreen, Aue Laer a | 


1. cr., Abds. 


b Jeb dete d 
Tagesordnung: Aufnahme 


Kaiſer Friedrichs. Ph. Irdr. Wiszniewski, Breitgaſſe 13. 


et | te M 
am 18. und 25. Juni 1888 gehalten von Ordnung, Pünktlichkeit, Schnelig keit Der Boritand. we 
A. Bertling, im Ablegen 1 8 Briefe und Fakturen a nur durch den Haenel 


. ulthein-Reaiitrator erreicht. Derſelbe iſt der at wirklich ; 
158 8 ve ſolide und elegante Apparat, der für dieſen 
Zweck benutzt werden kann, ganz aus Stahl her- 
geſlellt und vernickelt auf ele 
gantem Brett. Die Handhabung 
> ih alle möslichit ante und vor⸗ 
theilhafte, A be- 
rührt zu werden 
Pe . 0 a 


‚Behibtahons zu St. Marien in Danzig. 
Preis 50 Pfennige. 


rr AD: — 


ah Gedächtniß des Königlichen 


Dulders. 
Predigt am 24. Juni 1888 ’ 
zur Gedächtnißfeier für Se. Majeſtät den Kochſeligen 
Kaiſer und König Friedrich III. 


gehalten von Dr. Meinlig, 
Prediger an der Ober-Pfarr-Kirche zu St. Marien. 
Preis 25 Pfennige. 


. werden kann. 
es Apparates einſchließlich Lochapparat iſt AN 5.—, für die Mappe . 1.55. 


Alleinige Niederlage 
für Dang, Oſt- und Weſtpreußen in der Papier-Engros- Handlung 
bon J. H. Jacobſohn, Danzig. 507 


Franz Heuser, 
Metallwaaren - Fabrik, 


Braunſchweig, 
empfiehlt als Specialitäten: 


berühmtes 1 5 — 2 Eir- 


von tag ) 

stellungen ttatt, Nachmittags 9 und 
Abends 8 Uhr. afſenöffnung 
/ Stunde vorher. Alem erſten 
Male: Die Gawojarden oder 
Jomo, der braſilianiſche A 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
ie eee ieee 0 EEE E e 


Kurhaus Weſterplatte. 


Montag, den 20. Auguſt ers: 


Großes Pracht⸗Feuerwerk 


mit neuen Piecen 
ausgeführt vom Pyrotechniker Herrn Kling. 
riefe der Nordd. Grund- Erebltbank, 


Großes 0 
0 Concert 14 5752 A der ee Grundſchuld-Bank © 


von? der e eller ner Meggen Leitung des 0 
1 [3 eco + 5 
f den An⸗ und Verkauf aller anderen 
Werthpapiere. 


Anfang des Concerts 4½ Uhr. Entree 20 Pfg. 700 
Elektriſche Beleuchtung. — Abonnements-Billets haben Giltigkeit. 5 
Meyer & Gelhorn, 
Bank und Wechſel-Geſchäft, 


H. Reißmann. 
Langenmarkt Nr. 40. (0529 


Zu ſoliden a 
pitals Anlagen 


ziger! And 372 7 5 ee 
, R ehen-Biand 
2955 1 fandbri iefe, 


ochg 1 
Ar Ahle \ 
Beſitzer des 9 Lorbeerkranzes. 


Kurhaus Zoppot. 


Sonntag, den 19. Kuguſt er. 


Großes Concert 


ausgeführt von der 
Zoppoter Kur⸗Kapelle, 


unter ne 3 a Wed 


Corſets in modernſten Facons. Restaurants und 
e Bus pro 


Tricot-Taillen 0 Di 3 = 3 ji Stute, melee 


gratis. (9371 


Ha egen ZUR al: 
telle aufhiesi e Grundstücke 


10 
Richthadenäfte find im Bureau 
e zum Breile 
ren 6 für die Familie 
HN 3 für den Einzelnen 


Der Magere arg elektriſch 
leu 
Die Bade⸗Pirection. 


Sommerwaare in Prima Qualitäten, 
reich garnirt und auch ganz einfach, 
habe ich zum 


e 55 Pape, 17851 

Ausverkauf — tl, ___ ER Suryons Welerplatie, 

geſtellt. Domainen⸗-Ceſſion. Täglich außer Sonnabend: 

Königliche d t, noch — 

Paul Nudolphy ae e wort] Wee dee . 

ö 9 Entree: Sonntags 25 Pf., 

Danzig, Langenmarkt Nr. 2. (939 40000. eee 0 elle 0 45 ven Wochentagen 10 Pf. 

25 Em 9524) Emil Salomon, Danzig. Elektriſche Beleuchtung. 


„ Reißmann. 


Skebad Hrüſen. 


Heute Sonntag, 19. Auguſt cr. 


Großzes Concert, 


Jus gefahft von der Kapelle des 

4, Infanterie Regiments unter 

e Leitung 15 11 285 
meiſters Herrn erlin 

NB. Wegeverhältniſſe au 073 


AL PO t. 


Natürliche 
Mineralbrunnen und Muclenproducle. 


ermann Lietzau 


Kpotheke und ee Holzmarkt 1, 
Brunnenſalze als: as Paſtillen von: 


30000 Mark 


hinter 180 000 MN Landſchaft en 
ich auf mein Rittergut. Adreſſ 10 
u. 9036 in d. Exped. d. Zig. er 


in Kiähriger, b 
Fuchswallach, 7“ groß, ſteht 
zum Verkauf Kohlenmarkt 6. 


Ein junger Mann von auswärts, 
berechtigt 3, einjährigen Militair⸗ 
dienſt, wünſcht hier auf einem 
Comtoir eine Stelle als 


Danziger Belociped⸗ Depot 


n 
Ei. Flemming, 
Lange Brücke und Peter ſiliengaſſe Nr. 16, 
größte und älteſte Fahrrad-Handlung, 


empfiehlt ſein großes ſortirtes Lager beſter engliſcher ſowie 
deutſcher Fase ee e Bauen und Unterricht gratis. 
Wun atenzahl 
Reparaturen werden ar das Sale . 


echtes Elſter, Badener Lithion⸗Paſtillen, Lehrling. 
Nazisbaber Bilin, Ems, Glfter | Gi 5 | id- 8 
, Fier e Eiche 10 ler | Cie deen ere ‚9523 Bictoria-Hotel 


Montag, den 20. Auguſt d. ds, 


PR Reankenheiler (Zöb), == sh 


„ Emſer ls bad, Kiſſing⸗ A Bertreter f. d. Verk. v. 
7. Aatferaueiifatt, beate Aug 21 1 4 BT Caſſee an Private u. Krämer, C 0 N C 25 r t 
7 1 Marienbad, 5. Berg. Al 1200 p. g. nebſt Prov. u. d. Zit Streichtithervirtuoſen 
Wiesbauer e rauer-Coffumes, er henaihit rund ee ee Bean Grnirn in an 
[2 
Anverheiratheter Inſpectorſunter gütiger Mitwirkung eines 
Inndefate, Sademoor, Auclfehfeifen. Mutterlaugen. iauber gearbeitet, in grober Ausmahl, fomie An- findet u 1 91 Anton Ba n 50 ie 
Asper Sele 1 5 Jod- Brom-Gchwefel⸗ eng tn lt Nene Ac ite er Familienbillet (3 Perf.) 1,20 M. 
iR - riften unte —— 
echtes Kreuingcher Soolſali, den = 5 d — 9 ö nes r. 9240 in d 
echte enen ee 10 eh, 5 1 EN Zrauer-Gloffe Zeitung a u Zrndfgail, Gürtel. 
arlsbader Seifen, rein weiter “Ininertor ma .] Dienſtag, den 21. Kuguſt er., 
2 Salz. Krankenheiler G jeder Art in nur beiten rein wollenen Qualitäten Ei zweiter Inſpeetor mit g 
i Cen, Wiesbebener Geifene 7 N zu ſoliden Preiſen. 1 Lena i 51 aelucht 197 unmiderruflich einmaliges 
Suliger 17 Rohlenjaure Giſenbäder, 5 r ale C Oncer . 
Bi An za BER Ficktennael- Sete f Ad albert Karau } a e e des e Zither- und 
Plone alt add Moor, 1 bäd 05 2 1 9 * GSeiſtgaſſe 37. N a Streſchzithervirtuoſen 
Moor ſalz und Moorlauge, Stahlbäder, Magazin für Trauer-Confection, 5 Leopold Gruber 
Bademalz. 5 
Badekräuter. Danzig, Langgaſſe 35. (9509 E 


baus Wien 

unter gütiger Mitwirkung eines 
Vianiſten. 

em 8 une e 50 Pf. 


Natürliche Mineralbrunnen. 


Direct durch die Brunnen-Directionen werde während der Gaiſon fe Hausfr. i. ochhunit ich 


Be e ach 
J Directricen f. Putzfg ich u. Wäſche⸗ 


tl 77 00 ien and i M asel, 0 Sonfection, ſämmtl. mit vorzügl. 


Zeugniſſen. Gberling, Jopeng. 7. lasen 
Verheirathete Stellmacz. bie 
größte Auswahl am Plahe, in nur guten haltbaren Stoffen, 
i empfiehlt u den billigſten Preiſen 


auch mit Dreſchmaſch. Beſcheid 
e allanuer, 


in friſchen 1888er Füllungen 


Medici. Seifen aller Art, Molken-Dräparale. 


Für die durchaus mes lags Beſchaffenheit aller aus meinem 
Geſchäfte entnommenen Quellenproducte leiſte jede gewünſchteZarantie. 
Bei Abnahme von Poſten Rabatt. Brunnenſchriſten gratis. 


„Bis / eigener Banktare Ein energiſcher Inſpector mit 

fenen denen Drilleuſtur u. Rübenbau ver⸗ 
zeitgemäßen Bedingungen traut, wird für eine Werder⸗ 
1 laan Be 9 nach 
Uebereinkunft. Adreſſen unter 
9451 an die Exped. dieſer Zig. 2 


Hierbei Modenblatt Nr. . für 
einen 29 der auswärtigen Leſer 
ein er David's Kochbuch 
b betreffend, und ferner unſere 

Beilage zu Nr. 17 232. 


r —————————— 


Druck und Verl 
von A. . a men 15 Danzig. 


willen, empfiehlt zu Martini das 
Stellen. Buran Zopengaſſe 7. 
; Güter u. 
9 35 und Fiſchmankt 29. 
| Einen Poſten en Damen- und Kinder ⸗Taillen 9 r 206 
Um mit 


e zu Oetbr. Landwirihinnen 
u räumen, zum Hoſtenpreiſe 


mit Rückporto erbeten. 


Beilage zu Nr. 17232 der Danziger Zeitung 


Sonntag, 19. Auguſt 1888. 


· 


„N eif e. Wünſche. verboten.) 


Berliner Kochſommerplauderei von Oscar Zuſtinus. 

Wenn im Winter alle Welt das alljährliche 
Klagelied über die ungewöhnliche Kälte anſtimmt, 
ſo pflegt ſich in erſter Linie das Mitleid mit den 
Vögeln einzustellen, welche keine gewärmte Stube 
beſitzen und kein Futter auftreiben können. Wie 
bedauern wir im Sommer die Fremden, die auf 
Grund ihrer Rundreiſebillets, das doch bis zur 
letzten Stunde ausgenutzt werden muß, in dieſen 


Tagen des glühenden Asphalts ihr Reifepenfum | 
„Berlin in einer Woche“ abſolviren müſſen. Man 


begegnet ihnen auf Schritt und Tritt, einzeln mit 


dem rothen Bädeker oder mit dem grauen 
Katalog eines Muſeums in der Fand, den Opern- | 


gucker umgegurtet für den Abend, wo man doch 
ins Theater gehen muß. Oder man ſieht ſie 
durch die ſchattenloſen breiten Straßen in 
Gruppen pilgern. 9, Ihr 
würmchen, 
rechnet, Eure Sieſta während des 
ſpieligen Berliner Aufenthalts um ein Stündchen 
ausgedehnt zu haben und dadurch einigen 


obligatoriſchen Kunſtgenüſſen hinter die Schule 


gegangen zu ſein! Wäre ich an Eurer Stelle, ich 
würde die ganzen Tage meines Hierfeins dem 
Studium der norddeutſchen Eiswerke und die 
Abende der Vergleichung ſämmtlicher hierorts 
vertretener „Bräue“ weihen. 
Uebrigens, bei Lichte bejehen, ſind die Urberliner 
gar jo viel beſſer auch nicht dran, als die ge- 
wiſſenhaften Fremden, man hat vor dieſen nicht 
viel mehr voraus, als das Recht, 
wieſen werden zu können. Wenn ſich der Berliner 
auch nicht gerade mit Vorliebe die Mittagsſtunde 
und die breiteſten Straßen auswählt, jo macht 
doch ſonſt die Eintheilung des Tages, die Aus- 
übung des Berufes der Temperatur wenig Zu⸗ 
geſtändniſſe. Wenn man in Neapel im Winter 
am meiſten friert und in Petersburg im Sommer 
am meiſten ſchwitzt, weil man dort nicht auf die 
Kälte und hier nicht auf die Wärme eingerichtet 
iſt, jo hat man in unſerem gemäßigten Berlin 
den doppelten Vortheil, bei extremem Froſt und 
bei extremer Gluth gleichmäßig zu leiden, weil wir 
eigentlich auf keins von beiden eingerichtet ſind. 
Im Hochſommer haben wir oft eine Temperatur, 
bei welcher wir den Landwehrcanal für den 
Canale grande, den Kippodrom in der Kaſenhaide 
für das Amphitheater von Tgormina und eine 
Fußwanderung nach Schmargendorf für eine 
Sahara-Expedition halten können. Man empfindet 
dort unten die ortsübliche Hitze, trotz ihrer Aus- 
dauer, weniger, denn man 


vorbereitet. Bei uns aber klebt man mit aller 


aN Gi! eben un usnahmen beſtätiger 

die Regel — im Sommer nicht früher als im Winter 
und machen uns alſo den köſtlich erquickhenden 
Morgenſpaziergang im Thiergarten unmöglich, 
welcher herrliche Park ſich erſt zu füllen beginnt, 
wenn die Sonne glühenden Brand verſendet und 


wenn vernünftiger Berfahrende — es find ihrer 


nicht viele — bereits nach Haufe kommen. Dann 
geht es in das Bureau, die Werkſtatt, die Schule, 
das Magazin; nachdem man ſich kaum einge- 
arbeitet, folgt die Kunſtpauſe des zweiten Früh- 
ſtücks und nach weiteren zwei Stunden ſtürzen 
einige hunderltauſende Menſchen nach den 5 bis 
6 Kilom. von ihrer Arbeitsſtätte aufgepflanzten 
Tellern — angeblich und vermeintlich, um ſich zu 
reſtauriren, in Wirklichkeit, um, gleichgiltig ob mit 
oder ohne Appetit, ihre jahraus 
ſchwere Mahlzeit herabzuſchlingen — ſich dann 
mit vollem Magen und ſchlafgeſenkten Lidern 
wieder in die Bureaus zu verfügen und dort, die 
Feder in der Hand, den Rock am Rechen und das 
Taſchentuch für die perlende Stirn, — der Ver- 
dauung zu pflegen: 


nachmittagen auf der Schulbank, im Comtoir, in 
(Nachdruck 
Vorbei?! neun 


Don 

C. Prachvogel. 

Wie ein gehetztes Wild flog ſie die breite 
Marmortreppe ihres Palais hinauf; mit Mühe 
nur vermochte der Diener ihr zuvorzukommen 
und der weiterſtürmenden Herrin die Thüren zu 
öffnen. Endlich in ihrem Schlafgemach allein, ließ 
ſie den koſtbaren Pelzmantel 


Seidenſpitze aus den dunkeln Haaren, ohne 
darauf zu achten, daß die Drahtſtiele der ver- 
welkten Camelien in dem feinen Gewebe hängen 
blieben und es faſt zu zerreißen drohten. Einen 
Augenblick blieb ſie ſchwer athmend mitten im 
Zimmer ſtehen, um dann mit einem dumpfen 
Stöhnen auf der Ottomane zuſammenzubrechen. 
Sie ließ den Kopf tief auf die Bruſt ſinken und 
ihre Augen fiterten blichlos ins Leere — das alfo 
war das Wiederſehen geweſen, das ſie ſeit fünf 


Jahren gewünſcht, gefürchtet und doch wieder 


gewünſcht hatte. 


Sie nickte leiſe vor fi) hin, ein herber, ſchmerz. 


licher Zug verzerrte den hübſchen Mund. Sie war 


ſchön, jung, reich und trug einen glänzenden Namen, 


Reize, die durch ihr frühzeitiges Wittwenthum nur 
erhöht wurden und wo ſie erſchien, ſtets eine ganze 
Schaar von Bewunderern und Neidern um ſie 
ſammelte — und doch war ſie ſo unglücklich? 
Ja, war ſie's denn wirklich? — Eine ſo alltägliche 
Geſchichte: fie war kaum erblüht, da hatte der 


hübſche Lieutenant von Luckau ihr Herz errungen, 


ſie hatten ſich insgeheim verlobt, — und dann 
nach einem Jahre hatte ſie, die Tochter des mittel⸗ 
loſen Oberſten, dem reichen Kaufmannskinde 
weichen müſſen. Bald darauf warb ein vornehmer 
Ruſſe um ihre Hand, aber nach wenig Jahren 
ſchon löſte der Tod dieſe Ehe, und nun war Ruth 
vom Newaſtrand zurückgekehrt an die Stätte 
ihrer Kindheit, ihrer erſten Liebe. 
eigentlich war es wie damals! Auch Luckau 


war mittlerweile wieder frei geworden, und heute 


bei den rauſchenden Klängen eines Ballfeſtes war 


fie ihm zum erſten Male begegnet, hatte lächelnd 
Ihren großen Augen, ich, ich, denn ach! Ruth, ich 


ein paar gleichgiltige Worte mit ihm gewechſelt, 
lächelnd ein paar Phraſen dankend qufttirt und 
dabei wieder und immer wieder den einſt er- 


(Nachdruck 


wenn 


armen Glüh- | 
die Ihr es Euch als e e 
oſt⸗ 
Jahres mit der Hitze zu thun und daher mehr 


nicht ausge- | 


iſt mit Nahrung, 
Wohnung, Kleidung, Lebensweiſe gehörig auf ſie 


jahrein gleich 


denn was an ſolchen Bluih- | 


littenen, 


haſtig von den 
nackten Schultern gleiten und riß die weiße 


Seltſam! 


der Werkſtatt, auf dem Bau für den National- 
wohlſtand geleiſtet wird, das kann zur Noth ein 
Kolibri 
denn die Menſchen im Schweiße ihres Angeſichts 


im Schnäbelchen forttragen. Da ſitzen 
die glühenden Nachmittagsſtunden hindurch bei 
der Arbeit, und wenn ſie ſchließen, bleibt ihnen in 
den ſeltenſten Fällen die Zeit für ein erquickende⸗ 


Bad — das iſt in Berlin ohnehin immer eine 


halbe Tagereiſe. Sie fahren alſo heim, und 
ſie, nach dem Abendeſſen, noch die 
Glaftichtät beſitzen, ihr Faus zu verlaſſen, To 
verjandet ihr „Spaziergang“ in dem benach- 
barten Bräu, wo einige Seidel für den 
entgangenen Naturgenuß ſchadlos halten müſſen. 
Wohl haben einzelne Klaſſen ſich von dieſer 
ſaiſonwidrigen Lebensweiſe emancipirt, aber im 
allgemeinen iſt man nicht über Verſuche hinaus- 
gekommen, und das Gros der Bevölkerung durch⸗ 
arbeitet die Zeit, die ſich zum Schlafe eignet, 
und durchſchläft die Zeit, die zur Arbeit und zum 
Genuſſe beſtimmt ſcheint. Lernen wir doch etwas 
von den Bölkergruppen, welche zwei Drittel des 


Uebung und Erfahrung in der Sache haben. 
Warum nicht mit dem erſten Sonnenſtrahl an die 
Arbeit — im alten Rom fanden ſich die Clienten, 
die doch notoriſch nichts zu thun hatten, zur 
Audienz bei ihren Patronen im Morgengrauen 
ein —; dann ohne weſentliche Unterbrechung fort⸗ 
arbeiten bis in die zweite Mittagſtunde etwa, wo 
die zornerglühte Sonne ein energiſches „Genug“ 
zuruft, dazwiſchen nur an der Stätte der Arbeit 
ein leichtes zweites Frühſtück. Hierauf nach Haus, 
Gardinen hinab, Jalouſten geſchloſſen, dolce far 
niente, Sieſta, dämmerduſel, Schlummer, Nirwang 
— anſchließend das ordentliche Mittagsmahl und 
nun Kusnutzung des Nachmittags, des traulichen 


[Abends, der erfriſchenden Nacht, zu baden, zu 


promeniren, zu was immer welcher Erholung und 
Bergnügung — bei Sterngewimmel, Leuchtkäfern, 
Mond- und Bogenlichtbegleitung. 

Am ſchlimmſten und unvernünftigſten aber ſteht 
es mit unſerer Kleidung der männlichen 
natürlich, denn was die Frauen tragen und thun, 
iſt immer ſchön und gut, und wenn uns manches 
auch zeitweiſe ein klein wenig an dieſen wunderlich 
erſchien, wie Crinoline und Tournüre, ſo bringt 
die ſchnellfüßige Mode immer wieder etwas anderes 
heran, und das iſt dann das Schönſte des Schönſten, 
die Blume der Grazie. Wir „Herren der Schöpfung“ 
aber, ſchwerfällig, wie wir uns einmal das Recht 
ſein zu dürfen vindiciren, haben ſeit einem 
Menſchenalter unſer anmuthloſes trauriges Koſtüm 


nur um Nuancen geändert. Sobald das Thermo- 


meter über die zwanzig zeigt, fängt, wie auf ein 
verabredetes Zeichen, das ganze männliche Ge- 
ſchlecht an, a tempo zu ſeufzen und zu ſtöhnen, 


und der unerſchrockenſte Oppoſitionsmann hat 
nicht den Muth, ſich gegen die unerhörte Tyrannei 


aufzulehnen. Man ſieht die Ker 


n mit den Hüten in der Hand, ja mit ausgezogenen 


Manſchetten, mit geöffneten Knöpfen der Weſte, 
ſchweißperlenden Stirnen und höchſt unbehag⸗ 
lichem Ausdrucke ſchwermüthig durch die Straßen 
trotten oder auf den Bänken der übrigens ſehr 
unluftigen Pferdebahn zerfließen, als handle es 


ſich um die Abbüßung einer gerichtlich zuerkannten 


Strafe, an der zu rütteln ein neues Verbrechen 
wäre, und nicht um ein freiwilliges Martyrium, 
von dem niemand einen Vortheil hat. f 
Eine Tyrannei übt jedes Kleidungsſtück, welches 
wir tragen — von den die Knöchel feſt um- 
ſchließenden Lederſtiefeln an bis zu dem ſchatten⸗ 
loſen, ein rothes Diadem in die Stirn preſſenden 
Cylinder oder feſten Strohhut oder dem den Kopf 
noch mehr erhitzenden weichen Filzhut. Wozu im 
Sommer das Fortleben dieſes Ueberbleibſels eines 
längſt ausgeſtorbenen Kleidungsſtückes — der 
Weſte, die, wie der Mondſchatten, auf der Sonnen- 


ſcheibe des ſteifen Oberhemdes von Jahr zu Jahr 


ein wenig emporgeſtiegen iſt, bis ſie es zur 
totalen Sonnenfinſterniß gebracht hat? Zu welchem 
Zwecke anſtatt etwa von außen auf den Aermel 
anzuheftender Spitzenaufſchläge — wie ſchön war 


durch die Schmach 


der Erniedrigung 
vertauſendfachten Schmerz jener Zeit durchlebt. 


[O, wen hatte er ihr vorgezogen?! und warum 
halte er ihr die Treue gebrochen?! — es war 


ſchmachvoll! Unter den Geißelhieben der Grinne- 
rung blutete das zarte Her; der liebenden Frau, 
bäumte ſich die ſtolze Seele des gekränkten 
Weibes. Der Gedanke an ein abermaliges Wieder- 
ſehen brachte fie ſchier zur Raſerei. Sort, wieder 
fort, morgen ſchon! Das war das einzige, was 
ſie ſich zu ſagen vermochte. 

Aber fie blieb 

„Denn wenn des Glückes hübſche ſieben Gachen, 

Uns von des Schickſals Händen ſind zerbrochen, 

Dann bleibt uns doch das ſchöne, gelle Lachen.“ 
und ſie blieb, warum, wußte fie ſelber nicht. Und 
wieder ein rauſchendes Ballfeſt und wieder er 
und wieder gleichgiltige Worte und oft gehörte 
Phraſen. Und doch ſchien es ihr, als Klängen 
heute warme Töne durch jene Banalitäten — 
heute nur? nicht ſchon das letzte Mal, da ſie ſich 
gejehen und geſprochen hatten? Und wenn dem 
ſo war, was konnte es ihr helfen? Was konnte 
die Flamme des entweihten Opferherdes für ſie 
noch bedeuten? Wahres Glück kannte ſie nur 
noch vom Körenſagen, im vergeblichen Kampf mit 
ihrem Geſchich und ihrem Herzen war ſie müde 
geworden, ſie lechzte wohl danach, hatte aber nicht 
die Kraft, das Unerreichbare zu erſtreben. Wie 
ſie jetzt die Augen aufſchlug, ſtand Luckau neben 
ihr, eine tiefe, kaum zu unterdrückende Bewegung 
malte ſich in ſeinen Zügen. 

„Iſt es wahr, was Baron Gerold erzählt?“ 
fragte er raſch. 

„Was erzählt Baron Gerold?“ 

„Sie gedenken Berlin zu verlaſſen?“ 

„Und wenn es ſo wäre!“ entgegnete ſie zerſtreut. 
Sie waren ganz allein in einem kleinen Cabinet; 
verrauſchend ſtrömte die Muſik herüber, träumend 
nur ſchienen ſchweigende Palmen ringsum zu 
athmen. 

„Das dürfen Sie nicht“, rief er leidenſchaftlich 
und trat einen Schritt näher zu ihr hin. 

„Und wer wollte mich daran verhindern?“ 

„Ich, ich. Ja, ſchauen Sie mich nur an mit 


liebe Sie, grenzenlos, wahnſinnig, wie damals, — 


nein, nicht wie damals, damals war ich ja feige, 


faltigkeit 


dieſe Mode! — das ſinnreich ausgetüftelte Folter⸗ 
werkzeug der Handfeſſeln — pardon Stulpen, die 
man zwar gewöhnlich kaum hervorragen ſieht, 
die aber ihren Träger, im Verein mit dem feſt⸗ 
aufiigenden, athembeſchwerenden Halskragen, an 
heißen Tagen geradezu in Verzweiflung bringen 
können? So ein moderner Herr kommt mir 


immer vor, wie der ſelige Prieſter Laokoon, der 


ſich unter den immer enger werdenden Um⸗ 
armungen dreier Schlangen ſchmerzhaft windet, 
von denen ihm zwei die Pulsadern, die dritte den 
Hals umſchnürt. Dabei hat dieſer Trojaner, außer 
den Schlangen, doch weiter nichts an, während 
dieſe bei uns nur den Untergrund bilden von 
einem ganzen Gritem von Textilbranche. 
Aus welchem Grunde beſchränken wir die 
Herrenkleiderſtoffe auf eine jo geringe Zahl? 
warum find für uns die Seide, die Leinewand, 
die leichten Baumwollſtoffe auf den Index geſetzt, 
die für unſere Damen in fo unendlicher Mannig- 
hergeſtellt werden, in denen noch in 
dieſem Jahrhundert die Zeit des Directoire ent- 
zückende Herrenmoden herſtellte und aus denen 
die klaſſiſchen Völker, die Orientalen, noch heute, 
und manche Bauern, die ſo vernünftig waren, 
ihre Nationaltracht beizubehalten, ihre maleriſchen, 
faltenreichen, luftdurchläſſigen leichten Gewan⸗ 
dungen zuſammenzuſtellen? Wie angenehm, wenn 
auch nicht gerade anmuthig, muß es im Loch- 
ſommer ſein, in der Tracht eines Chineſen umher- 
zuwandeln, und mit welcher ſtillen Verachtung 
mögen die Zopfträger auf unſere, wie in einem 
Schraubſtock bis hoch unter das Kinn mumien- 
haft eingeſchloſſenen Cavaliere herabſehen? Was 
iſt es für ein Armuthszeugniß, daß unſere 
Librettiſten ihre Operetten lieber in jeder anderen 
Zeit und fremden Zone ſpielen laſſen, als in 
der unſeren daß unſere Maler ſich in ihren 
Genres, wo ſie können, um die Darſtellung des 
modernen Lebens herumdrücken, weil unſere 
Tracht nicht maleriſch iſt? Ja, aber warum gehen 
wir denn nicht maleriſch? Was nützen uns denn 
alle äſtheliſchen Studien, unſer künſtleriſch ge- 
läutertes Wiſſen, unſere Koſtümkunde, wenn wir 
ihre Errungenſchaften nur für die Theater und 
Bildergalerien ausnutzen? Warum gehen denn 
unſere kleinen Mädchen in ihrem allerliebſten 
Prinzeßkleidchen, warum unſere Knaben in ihren 
weitläufigen Matroſenanzägen ſommerlich ange- 
nehm und doch maleriſch? 

Es könnte wie ein Gegenbeweis ausſehen, daß 
die Japaner bei uns ihre kleidſamen Mikado- 
koſtüme abgelegt und ſich der allein ſeligmachenden 
Quälerei unſerer Tracht unterworfen haben. Doch 
das wäre ein Fehlſchluß. Die Schwärmer für 
europäiſche Cultur wollen äußerlich nicht ab- 
ſtechen, nicht auffallen. Der Einzelne kann über- 
haupt in dieſer Richtung nichts thun: er würde 
ein Märtyrer ſeiner Idee werden, und zu dieſer 


[Rolle hat nicht jeder Luſt und Talent. Den 
Weſten-, Manſchetten- und Bindeloſen würde die 


Geſellſchaft nicht für voll nehmen, und wer in 
einem eigens erfundenen Ideal-Sommerkoſtüm 
über die Straße ginge, dem würden die Gafjen- 
jungen nachlaufen. Künſtler, Textilfabrikanten 
und freie Männer der Nadel — denn aus dem 
Schooße der Zunft ift noch nie ein reformatoriſcher 
Gedanke aufgewachſen — müßten fih zuſammen⸗ 
thun, dem großen Problem, deſſen Löſung wohl- 


thuender und befreiender wirken wird, als ein 


neues Sprengmaterial, ernſtlich zu Leibe zu gehen 


Literariſches. 

* Die Kuguſt Nummer von „Weſtermanns 
Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften“ bringt die 
Fortſetzung des Romans „Der reine Thor“ von Carl 
v. Heigel. Reich illuſtrirte Artikel finden ſich mehrere 
in dieſem Hefte; einer derſelben unter dem Titel „Der 
Spreewald“ von Paul Lindenberg, ſodann die Schluß 
abtheilung der Hetna⸗-Schilderung von Woldemar Kaden, 
und endlich die kunſtgewerbliche Mittheilung über 
„Ruſſiſche Schmelzarbeiten“ von Franz Reuleaux. 
Weiter bringt das Heft eine Charakterijtik des Philo- 
ſophen Schopenhauer nebſt deſſen Porträt; ferner den 
Schluß der Erzählung aus dem Orient „Evangéli“ von 


N 


W. Goßrau; eine Studie „Zur Pſychologie des Gelbſt⸗ 
mordes“ von Ludwig Fuld; Hans Kopfens Feſtſpiel 
ur Münchner Ludwigsfeier Be- 
ſereung 5 

* Das ſechste Kusſtellungsheft der „Kunſt für Alle“ 
(Berlagsanftalt für Kunſt und Wiſſenſchaft in München) 
enthält als erſte der vier ganzſeitigen Bilderbeilagen 
Defreggers Bildniß des Prinzregenten Luitpold von 
Baiern in der Joppe des Gebirgsjägers. Es folgen 
dann Ernſt Zimmermanns „Christus consolator“, „Die 
Panzer-Eorvette Oldenburg auf der Werft des Vulcan“ 
von e und eine prächtige oberöſterreichiſche 
Landſchaft von KHaſch. den Text, welchen Fr. Pecht 
mit der „Malerei der übrigen Nationen“ eröffnet, 
ſchmücken eine Anzahl Illuſtrationen nach Felderhoff, 
3. Scholtz, Eberle, Stückelberg u. a. in muſterhafter 
Wiedergabe. Georg Voß berichtet über die Berliner 
e e Ausftellung, während Hermann Keiberg in 
einer reizenden Novelle „Er vergaß, daß er ein Maler 
war“ auch dem, welcher ſich nur unterhalten will, eine 
amüſante Lectüre gewährt. 5 

© Frommel, Dr. Emil, (Hofprediger und Garnifon- 
pfarrer von Berlin). In zwiefachem Leide. Reden, 
dem Gedächtniß der beiden entſchlafenen Kaiſer ge- 
widmet. (E. S. Mittler und Sohn, königliche Lofbuch⸗ 
handlung, Berlin SW. 12, Kochſtraße 68—70.) Unter 
unferen Kanzelrednern weiß Dr. Emil Frommel, wie 
wenige, aus dem Kerzen der Zuhörer zu reden und 
ihnen Troſt und Erbauung zu ſpenden. Kein Anlaß 
dazu iſt jemals ernſter und ergreifender geweſen, als 
der Heimgang unferer beiden Kaiſer, Wilhelm und 
Friedrich; ihre Keldengröße und ihre Schickſale zu 
ſchildern, ihr Andenken zu ehren und im Gedächtniß 
des Volkes zu feſtigen, war eine Aufgabe, die großer 
Redner würdig war und welche Frommel mit ge- 
wohnter Meiſterſchaft gelöſt hat. 


Näthſel. 


I. KHomonym. 
Meiſt eilt fie friedlich durchs Gelände, 
Doch iſt auch ihr nicht fremd die Leidenſchaft; 
Hat ſie doch jüngſt mit zügelloſer Kraft 
Jerſtört manch Werk der Menſchenhände, 
Als auf des Winters mächtge Schneelawinen 
Des Frühlings erſte Sonnenſtrahlen ſchienen.— — 
Es woben ſie des Schickſals Mächte 
Zur Läuterung in unſer irdiſch Sein, 
In gute wie in böſe Tage ein 
Und auch in ſchlaflos-bange Nächte. 
Der Glücklichſte, willſt Du am Ziel ihn fragen, 
Auch er hat oft an ihrer Laſt getragen. A. K. 


und literariſche 


II. Palindrom. 
Vorwärts bin ich als Reichthum der Armen bekannt; 
Rückwärts werd' ich bei Spiel und Geſang EN 1020 0 
\ . Bohr. 


III. Pyramiden-Räthſel. 
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Nach dem Muſter obiger Buchſtaben-Figur und aus 
ihren Buchſtaben bilde man: 1. einen 2 Neben 2. ein 
Fürwort, 3. eine Dichtungsart, 4, einen Nebenfluß der 
Donau, 5. ein Tiſchgeräth, 6. ein Schwärzemittel, 
7. eine Stadt in Tirol, 8. eine Stadt am adriatiſchen 
Meer, 9. eine Krankheit, 10. eine Stadt im Speſſart. 
Die linke Seite der Pyramide von oben nach unten 
geleſen ergiebt den Namen eines kürzlich verſtorbenen 
Geſchichtsſchreibers, die rechte von unten nach oben ge- 

leſen den Ort, wo derſelbe geſtorben iſt. 

b Fr. Schimankowitz⸗Mösland. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 

1. (Palindrom): Ein Graf — Frag nie! 2. (Der große Fehler): Sie 
wollt' mich nicht. 3. (Snitialen-Räthjel): Mangel, Iſokrates, Canton, 
Sm Ein, Laſter, Ahorn, Nadel, Gabel, Eger, Laſt, Oaſe. Die 

nitiafen geben: „Michel Angelo.“ 

Richtige Löſungen der Räthſel ſandten ein: Viola Mefloc (1, 2, 3), 
Selma Fuhrmann (1, 2, 3), Paul Franz (1, 2), Marie Baus (2, 3), 
Ernſt Orſech (2, 3), Oskar G. (2, 3), Selma und Laura (1, 2, 3), Walter 
Schulz (3), Erna v. Höpfner (2, 3), „Skatkränzchen“ (2), Johannes Hoff⸗ 
mann (2, 3), Carl Hoppe chu Alix und Dita (2, 3), ſämmtlich aus 
Danzig; M. v. Z. und L. Schulz⸗Lubichow (2, 3), Bertha Müller⸗Stuhm 
(3), Max Lehmann⸗Zoppot (2, 3), R— de H—de⸗Scharfenberg (2), Martha 
M.⸗Dirſchau (2), Luiſe Roell⸗Bohnſack (3). 


ließ mir dich entreißen, dich, mein Glück, mein 
Alles.. . . Aber heute ſage ich dir als Mann: 
„Verzeih, vergieb, was du gelitten, Gott! ich habe 
ja nicht weniger gelitten .... und ich will dich 
glücklich machen, fo glücklich ...“ Die Stimme 
brach ihm. Er ergriff ihre Hand, heiße Küſſe 
und heißere Thränen ſtrömten darauf nieder. 
In Ruths Augen hatte es aufzuglühen begonnen, 
— ein ſeltſames, grünliches Feuer, doch kalt und 
ruhig entzog ſie ihm die Hand und trat von ihm 
zurück, aber kein Wort verrieth, was in dieſem 


Augenblick in ihrem Inneren vorging. 


„Ruth, um himmelswillen“ — wieder ergriff 
er ihre Hände. 

„Laſſen Sie mich gehen“, befahl ſie, und ihre 
Stimme klang hart. 

Er gehorchte willenlos. „Gar keine Foffnung?“ 
fragte er nur noch mit zitternden Lippen. Sie ſah 
ihn von oben bis unten an, dann zuckte fie un- 
muthig mit den Schultern und wandte ſich zum 
Gehen. ... Und wieder war ſie allein in ihrem 
Schlafgemach; ſie ſtand am Fenſter, der Vorhang 
war zurückgeſchlagen und ſie ſtarrte hinaus in 
die eiſige mondbeglänzte Winternacht. „Dann bleibt 
uns doch das ſchöne, gelle Lachen“, klang's ihr 
durch den Sinn, aber die Thränen floſſen unauf- 
haltſam, ſeit Jahren glaubte ſie abgerechnet zu 


haben und hatte doch erſt jetzt Jugend und Liebe 


begraben. Als der ſpäte Morgen mit ſeiner grauen 
Dämmerung ins Zimmer lugte, fand er ſie noch 
immer weinend, weinend. — Am anderen Tage 
war ſie abgereiſt und Berlin hat nie wieder etwas 
von ihr gehört. 5 

Ein Jahrzehnt war verrauſcht. Trotz des trüben 
Aprilwetters war Luckau auf die Jagd gegangen; 
als er gegen Abend heimkam, rieſelte leifer, 
warmer Regen hernieder. Auf ſeinem Schreib- 
tiſch lag die während feiner Abweſenheit einge- 
laufene Poſt: Zeitungen, ein kleiner Carton, wie 
man ſie im Süden zu Blumenſendungen benützt, 
und ein Brief. Zerſtreut öffnete er den letzteren, 
der Beſitzer des „Hotel de ! Europe“ in Mentone 
ſchrieb ihm, daß er, dem Wunſche einer kürzlich 
bei ihm verſtorbenen Dame gemäß, jetzt, nach 
ihrem Begräbniß, den ſeparat folgenden Carton 
an feine Adreſſe ſende. Bon Unruhe ergriffen, 


riß Luckau die ſchwachen Küllen entzwei, ein leiſer 


Schrei entfuhr ihm, als er ſah, was ſie bargen: 
er ſelbſt hatte dies „Buch der Lieder“ in den 
erſten Tagen ihres gemeinſamen, jungen Glückes 
an Ruth verſchenkt. Der lila Einband war ver- 
ſchoſſen, die Goldverzierungen verblaßt; als er es 
in die Fand nahm, fiel es auf, denn zwiſchen zweien 
der vielgeleſenen Seiten lag eine welke Blume. 
Er beugte ſich tiefer herab, trotz des Zwielichtes 
konnte er leſen, was die Todte zu ihm ſprach: 

„Ich hab' Dich geliebt, und ich liebe Dich noch, 

Und ſtürzte die Welt auch zuſammen, 

Aus ihren Trümmern brächen doch 

Hervor unſrer Liebe Flammen““ — 

Er legte das Buch bei Seite, ſtill ward's im 
Zimmer, todtenſtill. Immer raſcher ſank die 
Dämmerung hernieder, dunkle Schatten füllten 
das Gemach, rauſchend plätſcherte der Regen gegen 
die Fenſterſcheiben — die Nacht brach an. 


Wanderverſammlung 
des Verbandes deutſcher Architekten ⸗ und 
Ingenieur-Vereine zu Köln. 
f Vierter Tag. 

Nach den anſtrengenden Beſichtigungen und Vor- 
trägen der vorigen Tage bildete der vierte Tag 
den ſtimmungsvollen Abſchied der Fachgenoſſen 
von einander, von Köln und vom Rhein. Auf 
einem flaggengeſchmückten Salondampfer fuhr am 
frühen Morgen die ſtattliche Reiſegeſellſchaft mit 
ihren Damen rheinaufwärts bis Rolandseck, wo 
zum Rolandsbogen aufgeſtiegen wurde, dann nach 
Königswinter, von wo der Drachenfels beſtiegen 
und oben zu Mittag geſpeiſt wurde. Die Rückfahrt 
Abends auf dem ſagenreichen Rhein in der ange- 
nehmſten Geſellſchaft wird nicht nur für die eigent- 
lichen Feſttheilnehmer eine dauernde Erinnerung 
bilden, ſondern auch für die vielen Taufende, 
welche angelockt durch das glänzende Rhein- 
feuerwerk, durch die vielfach wiederhallenden 
Freudenſchüſſe gleichſam mit zu dem Feſte heran- 
gezogen wurden. Der farbig beleuchtete Drachen ⸗ 
fels und das großartige, von der Kölner Eiſen⸗ 
bahnbrücke ausgehende, in prachtvoller Farben- 
harmonie wirkende Feuerwerk wird nicht wenig 
dazu beitragen, die Kölner Wanderverſammlung 
als eine der gelungenſten erſcheinen zu laſſen. Br. 
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